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Nr. II.

Jlagesverikljte
den Großen Yauptquart1erø.

Wtb. Amtlich Großes Hauptquartiey
23. Februar. 

Westlicher Kriegsfchauplah
Die Festung Calais wurde in der Nacht

vom 21. zum 22. d. M. ausgiebig mit Luft-
bomben belegt. Die Franzosen haben gestern
in der Champagne bei und nördlich Perthes
erneut, wenn auch mit verminderter Stärke, an-
gegriffen. Sämtliche Verstöße brachen in
unserem Feuer zusammen. Bei AillpsApremont
wurden die Franzosen nach anfänglichen kleineren
Erfolgen in ihre Stellungen zurückgeworfem Jn
den Vogesen wurde der Sattelkopf nördlich
Mühlbach im Sturm genommen. Sonft nichts
Wesentliches

Oeftlicher Kriegsschauplam
Ein von den Russen mit fchnell zufammen-

gefaßten neugebildeten Kräften von Grodno in
nordwestlitsher Richtung versuchter Vorftoß schei-
terte unter vernichtenden Verlusten. Die Zahl
der Beutegeschütze aus der Verfolgung nach der
Winterfchlacht in Mafuren hat sich auf über
dreihundert, darunter 18 schwere, erhöht.

Nordwestlich Ofsowiec, nördlich Lomza und
bei Prasznpsz dauern die Kämpfe an. An der
Weiehsel öftlich Plock drangen wir weiter in der
Richtung auf Wyszogrod vor. �- Jn Polen,
südlich der Weichfel wurde der Vorstoß einer
russtfchen Division gegen unsere Stellungen an
der Rawka abgewiesen.

Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtlich. Großes Hauptquartien

24. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz

Jn der Gegend von Perthes  in der Cham-
pagne! griffen die Franzosen gestern nachmittag
mit zwei Jnfanterieöldivisionen an. Es kam an
mehreren Stellen zu erbitterten Nahkämpfen,
die sämtlich zu unseren Gunsten entschieden
worden find. Der Feind wurde unter schweren
Verlusten in feine Stellungen zurückgeworfem

Jn den Vogesen machten unsere Angriffe
gegen Sulzern und Ampfersbach  weftlich Stoß-
weier! Fortschritte. Jn den Gefechten der lebten
Tage machten wir fünfhundert Gefangene.

Sonst nichts Wefentliches
Oestlicher Kriegsschauplatz

Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus Grodno
wurde mühelos abgewiesen. Südöstlich Augustow
gelang es den Russen, an zwei Stellen über den
Bobr vorzuftoßem Bei Sztabin ist der Gegner
wieder zurückgeworfem Jn der Gegend von
Krasnybor ist der Kampf noch im Gange. Bei
Prasznysz fielen 1200 Gefangene und zwei
Gescbtitze in unsere Hände.

Oeftlich Skiernewice wurde ein ruffischer
Nachtangriff abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtlich Großes Hauptquartiey

25. Februar.
Westlicher Kriegsschauplap

In der Champagne feste der Gegner gestern
seine verzweifelten Angriffe fort. Sie blieben,
wie die vorhergehenden, troß der eingesetzten
starken Kräfte ohne den geringsten Erfolg.

Sonst nichts Wefentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Die Gesechte am Riemen, Bobr und Narew
dauern fort.

Die fesiungsartig ausgebaute Stadt Prasz-
nhsz wurde gestern von ostpreußischen Reserve-
truppen nach hartnäckigen Kämpfen im Sturme
genommen. Ueber 10000 Gefangene, über 20
Geschoß» ein großes Lager von Maschinenm-
wehren und sehr viel Gerät fielen in unsere Hand.

Jn anderen Gefechten nördlich der Weichfel
find in »den legten Tagen 5000 Gefangene gemacht.

Jn Polen südlich der Weichsel befetzten die
Rufsen nach einem mit fünssacher Ueberlegsnbsskausgefütliprten Angriff das Vorwerk Mogilh süd-

olimow.
Sonst nichts Wesentlichem

Verantwortlicb Tür den politifchen und übrigenredaktionellen Teil: Karl Opitz, fiir de
men- und Jnferaten-Ttil: Paul Gollafckx

n Nekta- Namslau, Sonnabend, den 27. Februar. Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Opitz- Namslau 1915.

Die neue deutsche Reichsanleihe muß ein
neuer Beweis der deutschen Stärke werden.

Jn diesen Tagen wird die neue Kriegsan-
leihe aufgelegt werden, und muß erwartet werden,
daß die Zeichnung derselben auch wiederum in
glänzender Weise von der wirtschaftlichen Kraft
und Ausdauer des deutschen Reiches Zeugnis
ablegen wird. allgemein fei bemerkt, daß die
Kriegsanleihen genau fo sicher find, wie alle
Staatsanleihen im Frieden, und daß sie außer·
dem sür die Zeichner den Vorteil bieten, einen
etwas höheren Zinsfuß zu gewähren. Der Wille
zum Siege, der in allen Maßregeln des Deutfchen
Reiches und in den heldenmütigen Kämpfen der
deutschen Heere tagtäglich zum Ausdrucke kommt,
muß auch der neuen Kriegsanleihe zum schönen
Erfolge verhelfen. Vor allen Dingen haben alle
diejenigen großen und kleinen Kapitalisten, welche
lieber ihr Geld festhalten, als es zum allge-
meinen Wohle für die Kriegsanleihe herzugeben,
allen ihren Kleinmut abzulegen, und daran zu
denken, daß auch der Mut und das Vertrauen
in finanziellen und wirtschaftlichen Dingen den
Erfolg vorbereiten und sicherstellen. Jn früheren
Zeiten und zumal während der napoleonifchen
Kriege �nb verhältnismäßig vom deutschen Volke
viel größere finanzielle Opfer gebracht worden
als in diesem großen Weltkriege, denn damals
war Deutschland ein armes nnb ausgefogenes
Land. Jetzi steht aber Deutschland auf allen
Gebieten stark und groß da und hat einen in
der Geschichte aller Staaten beifpiellosen wirt-
schaftlichen Aufschwung hinter M}; der sich auf
allen Erwerbsgebieten zeigte, der einen hochent-
wickelten Handel und eine erftklafsige Jndustrie
schuf und auch die Landwirtschaft in hohem
Grade leistungsfähig und wohlhabend machte.
Wir möchten daher sagen, daß ebenso wie M!
die deutsche Wehrkraft nicht erschöpfen lassen
wird, es aueh für die finanziellen und wirt-
fchaftlichen Kräfte des Deutschen Reiches kein
Versieehen geben kann. Engherzigen und düfteren
Gedanken darf sich in dieser großen Zeit der

Prüfung daher kein Deutscher hingeben, nnd
das Vertrauen und die gute Hoffnung auf die
zukünftige Entwickelung nnd den Ausgang des
Weltkrieges darf uns nie unb nimmer verlassen,
denn diese Voraussetzungen find die unerläßlichen
Bedingungen für den endgültigen Sieg. Manche
Zeitungen gefallen sich wegen der neuen Kriegs-
anleihe in allen möglichen politischen, wirtschaft-
lieben und finanziellen Erörterungen. Wir halten
folche Erörterungen und in dieser Länge und
Breite für verfehlt, ja für schädlich, denn jetzt
heißt es, nicht nach reinen politischen und wirt-
schaftlichen Erwägungen, sondern aus Vater-
landsliebe und mit allen Kräften der Seele und
des guten deutschen Sinnes zu handeln, alle für
einen und einer für alle. In diesem Geiste
muß auch die neue Kriegsanleihe aufgenommen
und mit der tatkräftigen Vaterlandsliebe ge-
zeichnet werden, die schon der ersten deutschen
Kriegsanleihe zu dem großen Erfolge verhalf.
Wer aber dennoch mit seiner Zeichnung für die
Kriegsanleihe zögern und zaudern sollte, der mag
sich einmal darüber klar werden, wie das
deutsche Vaterland ins Elend kommen könnte,
wenn wir nicht auf allen Gebieten kraftvoll
durchhaltem Alle Arten von Werten würden
dann in Deutschland linken und an� ihrem Werte
verlieren und die Schädigungen und Nachteile
würden ganz unbefchreiblich werden. Nicht
nur die Vaterlandsliebe, sondern auch alle ver-
nünftigen Erwägungen müssen daher dahin-
führen, auch finanziell das Deutsche Reich stark
zu erhalten unb die neue Kriegsanleihe mit
allen nötigen finanziellen Anfirengungen glanz-
voll zu zeichnen. Wir sind dies auch unsern
Helden schuldig, welche für uns auf dem
Schlachtfelde kämpfen und hinten, und vor
allen Dingen auch denen, die bereits im
heldenmütigen Kampfe für das Vaterland ihr
Leben dahin gegeben haben.

W

Im Kampfe P fürs Vaterland
wurden leicht verwundet:

1. der Gefreite d. L. Hermann Walter aus Namslau vom Jnftr.-Regt. 22  8. Komp.!,
2. der Gefreite Johann Rossa aus Glausche vom Jnftr.-Regt. 23 �. Rotten!.

Bemerkenswert ist, daß der bei Augustow
gefangen genommene Kommandeur der ruffischen
5&#39;7. Refervedivision deutsche Osfiziere fragte, ob
es wahr sei, daß das von den Deutschen be-
lagerte Antcoerpen bald fallen würde. Als ibm
darauf die Lage im Westen erklärt wurde, wollte
er nicht daran glauben, daß das deutsche West-
heer auf franzbfischem Boden steht.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtlickp Großes Haupiquartier, den

2e. Februar 1915.
Von beiden Kriegsschauplätzen ist nichts

Wefentliehes zu melden.
Oberste Heeresleitung

Bericht der österreichisclyungarifchen
Heeresleitungp

Wtb. Wien, 25. Februar. Amtlich wird
verlautbart: Jn RussisclpPolen keineVeränderung.

An der westgalizifchen Front brachte uns
ber Vorstoß einer Gefechtsgruppy die den Russen
öftlich Gibbon: mehrere Stützpunkte entriß, 560
Gefangene und sechs Maschinengewehre ein.

In den Karpathen trat wieder starker Schnee-
falI ein, der die Kampstätigkeit beeinflußt. Die
allgemeine Situation änderte �el! nicht.

Der Angriff unserer Truppen in den Ge-
fechten südlich des Dnfestr schreitet mit Erfolg
vorwärts. Jn den Kämpfen am 21. unb 22.
Februar wurden zehn Osfiziere und 3338 Mann

Jn der Bukowina herrfcht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Höfer, Feldmarfchall-Leutnant.
Der Kaiser zum Tode des Erzbifchofs

von Posen.
Wtb. Besen, 24. Februar. Zum Tode des

Erzbischofs Dr. v. Litowski sandte der Kaiser
folgende Beileidsdepefchu

Jch nehme an dem Hinscheiden des hoch-
verdienten Erzbifchofs v. Likowski lebhaften
Anteil und beklage es tief, daß ihm als Ober-
hirten der Diözefe nur eine so kurze Frist
segensreichens Wirkens beschieden war. Dem
Domkapitel spreche ich Mein herzlichstes Bei-
leid zu diesem schweren Verluste in ernster
Zeit aus. Wilhelm.

Die Beschiefzung von Calais.
Kopenhagett 24. Februar. Aus Paris liegen

fest weitere Einzelheiten über das Luftbombar-
dement von Calais vor. Um 4 Uhr früh er-
schien ein Zeppelin von nordwestlicher Richtung
und steuerte gerade auf ben FontineitessBabnhos
zu. Erst als sich das Lastschiff über dem Eisen-
bahnterrain befand, ließ es die erste Bombe
fallen, die das Gleis nach Dünkirchen zerstörte.
Gleich darauf stieg das Lastschiff wieder empor
und ließ dann fünf Bomben auf einmal fallen,
die teils auf dem Eifenbahnterraiin teils in

gefangen. dessen Nähe explodiertew Eine Botnbe siel in

einen Hof, wo ziemlicher Schaden angerichtet
wurde, eine andere in einen Garten. Diese
zerstörte ein kleines Haus, dessen Bewohner, eine
Familie von fünf Köpfen, unter ben Trümmern
begraben wurden. Die Explofion der fünf
Bomben hatte die Wirkung eines Erdhebens.
Die umliegenden Häuser zeigten Risse, und un·
zählige Fensterscheiben wurden zertrümmert.
Nachdem die Bomben abgeworfen waren, ent-
fernte sich der Zevpelin schnell nach dem Meere
zu. Auf dem Dache eines Hauses wurde ein in
eine deutsche Flagge gehüllter Brief vorgefunden,
der vom Zeppelin abgeworfen war. Das
Schreiben ward dem Stadtkommandanten über-
geben. Der Besuch des Luftfchiffes über Dün-
kirchen dauerte 10 Minuten, und obwohl der
Zeppelin andauernd beschossen wurde, kam er
unbeschädigt davon. Der Hauptzweck des Be-
suches war anscheinend nur die Zerstörung der
Eisenbahn nach Dünkirchen.
Ueberlileibsel des verseniten englischen Truppen-

transpottsrhisfesi
Hautbutg, 24. Februar. Der norwegische

Dampfer ,,urla« meidet, daß er im englischen
Kanal Wrackstücke und Uniformfetzen treiben ge-
sehen hat, die, wie dem »Hamburger Fremden-
blatt« aus Rotterdam gemeldet wird, wahr«
fcheinlich von einem versenkten englischen Trup-
pentransportdampfer stammen.

Auch ein aus Hull eingetroffener englischer
Dampfer hat zahlreiche Wrackstücke und milis
tärifche Kleidungsstücke im Kanal sowie viele
Minen gesehen. Nach Ausfagen der Besatzung
herrscht unter der Bevölkerung von Hull großeAufregung. ·

Ein englischer Truppentransport-
dampfer ver en .

Wtb. Berlin, 24. Februar. Gestern nach-
mittag 4 Uhr 45 Minuten ist der englische
Truppentransportdampfer �192" bei Beachh
Head durch ein deutfches Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden.

Beachv Head ist ein Vorgebirge an der
englischen Südküste, zwischen Brighton und
Hastings, mit Leuchtturm.
Explosion eines Pnlvereuagazins in

Pont-a-Mousson.
Genf, 24. Februar. Das Bombardement

von Pont-a-Mousson durch die Deutschen am
Sonntag verursachte die Explofion eines Mu-
nitionsmagazins und befchädigte zahlreiche milis
tärische Gebäude fchwer.
Ein norwegifcher Dainpfer von einer

englischen Mine versenkt.
Die Mannschast an Bord eines englischen

Krieges-Wes.
Wtb. Chrisiianim 24. Februar. Nicht amt-

lich. Das norwegifche Generalkonsulat in Lon-
don hat am 23. Februar an das Ministerium
des Auswärtigen telegraphiert, das Dampffchiff
,,Regin« aus Chriftiania ist heute früh bei
Downs in die Luft gefprengt worden. Die Be·
satzung ist an Bord eines englischen Kriegs-
fchiffes gegangen, heute in Dover gelandet und
dann nach London weitergefchickt worden. Das
Ministerium des Auswärtigen hat telegraphisch
bie Gefandtfchaft um Abhaltung eines seegerichts
lichen Verfahrens ersucht. Der »Regin« ist ein
Dampfer von 1107 Register-Tonnen.
Wie die Rassen in Mafuren hausten.

Költigsbetg  Preußen!, 23. Februar. tBon
maßgebend« Stelle wird mitgeteilt:

Bei dem zweiten Einfall der Rassen in die
Provinz Ostpreußen sind weitere gewaltige Zer-
siörungen an beweglichem unb unbeweglichem
Gut eingetreten. Die Russen find überall kon-
sequent gewesen in völliger Mißachtung des
Begriffs ,,Eigentum«. Alles, was ihnen irgend-
wie von Wert erschien, auch wenn von mill-
tärischer Verwendbarkeit keine Rede war, haben
see fortgenommen und teils an Händler verkauft,
teils unmittelbar nach Rußland gesandt. Hausrat
und Wirtschaftsgeräty die sie nicht fortfchaffen
konnten, haben sie bis zum geringsten Stück



zertrümmert und vernimtet. Jn den meisten
Orten ist in den Läden und Wohnungen fast
buchftäblieh nimts mebr vorhanden als Schmutz
und Unrat. Jn der Behandlung der zurückge-
bliebenen Bevölkerung zeigt sich � wie über-
haupt bei den Russen �- eine nicht verftändliche
Ungleichmäßigkeit. So find aus einem Orte
viele Leute, aum nimt webrvflimtige, verschleppt
worden, während die Naehbardörser davon ver-
schont geblieben finb. Hier sind schwere Grau-
samkeiten verübt worden, während dort die
Bewohner menschlich behandelt wurden. Die
notdürftige Ernährung der zurückgebliebenen
Bevölkerung wird nicht so große Schwierigkeiten
machen, wie anfänglich befürchtet werden mußte.
Außer Kartoffeln find an vielen Orten noch
einige Vorräte von ungedroschenem Roggen vor-
handen, an Vieh und Geflügel fehlt es dagegen
überall gänzlich. Jn baulicher Hinsicht scheint
ein erheblicher Teil der von den Rufsen besetzt
gewesenen Gegenden �- zum Teil wohl infolge
der iibersehnellen Räumung � durch Brand-
ftiftung nicht so gelitten zu haben, wie man

Fortsehung iu der Beilage.
L o k a l e i.

Zeitiinet die zweite
üriegeanteiyei

Die Stunde ift gekommen, da von neuem
an das gesamte deutsche Volk der Ruf ergehen muß:

Schafft die Mittel herbei, deren das
Vaterland zur Kriegssiihruug not-
wendig bedarf!

Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat
man gesagt, sie bedeute eine gewonnene Schlacht.
Wohlan denn, sorget dafür, daß das Ergebnis
der fest zur Zeichnung ausgelegten zweiten Kriegs-
anleihe sich zu einem noch größeren Siege ge-
ftalte. Das ist möglich, weil Deutschlands finanzielle
Kraft ungebrochen, ja unerschöpflich ist. Das
ist nötig, denn Deutschland muß gegen eine Welt
von Feinden sein Dasein verteidigen und alles
einsehen, wo alles auf dem Spiele steht. Und
schließlich: Es ist nicht nur Pflicht, sondern

dem Tage entgegen, an welchem Se. Königliche
Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen
fim von ihrem Können überzeugen würde. An«
vergangenen Sonntag war nun dieser Tag
herangekommen. Leider herrschte ein unfreund-
liches Wetter. Es regnete, wenn auch nicht
gerade stark, von früh bis abends. Aus allen
Himmelsgegenden waren die auswärtigen Jung-
mannschasten teils zu Fuß, teils auf geschmückten
Leiterwagen, teils per Rad oder mit der Bahn
herbeigekommen und nahmen mittags Aufstellung
auf dem Ringe vor dem Rathause, während die
der hiesigen Kompagnie sieh auf dem Plane vor
der alten Reitbahn versammelten. Um 2*]: Uhr
waren sämtliehe Komvagnien Revision,
Reichtbah Baniwity Butschiam Glauschr. Kaut-
mit}, Kreuzendors Groß-Marthens, Windistlp
Marchwitz Schrein, Strehlitx Sterzendors und
Willen! auf dem großen Exerzierplatz der Schwadron
in einer Stärke von über 800 Mann angetreten.
Um 2 Uhr traf Se. Königl. Hoheit, in Beglei-
tung des Vertreters des Herrn Regierungs-
präfidenten Herrn Regierungsrates Klausa und
des Herrn Landratsamtsverwalters Dr. Sayur
auf dem Befichtigungsplatze ein; als Vertreter
der hiesigen Stadt war Herr Bürgermeister
Schutz anwesend. Die Oberleitung lag in den
Händen des Königl. Forftmeisters Herrn Haupt-
manns Brei, der Sr. Königl. Hoheit die An-
wesenheit der 13 Kompagnien und ihre Mit-
gliederzahl meldete. Der hohe Herr schritt nun
zunächst die Front der in Hufeisensorm aufge-
ftellten Kompagnien ab und ließ dann die Kom-
pagnien einzeln exerzieren. Den Schluß der
Besichtigung bildete ein unter den Klängen des
hiesigen Trommler- und Pfeiferkorps ausgeführter
Parademarsch. Daraus richtete Se. Königliche
Hoheit an die Jungmannschaften eine kurze An-
sprache, worin er den Kompagnien und ihren
Führern für die in der Vorführung gezeigten
guten Anfänge in der militärisehen Vorbereitung
feine Anerkennung zollte und die jungen Leute
zu weiterem Eifer anspornte. Hieraus widmete
Se. KönigL Hoheit dem Kaiser, der die An-
regung für die Vorbereitung unserer Jugend
für den späteren Militärdienft gegeben, ein be-

a; - geistertes Hurra. Der Abmarsch der Kompagnien

deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit allen
Kräften zu dienen und zu helfen. Unsere Brüder
und Söhne draußen im Felde sind täglich und
stündlich bereit, ihr Leben für uns alle hinzu-
geben. Von den Daheimgebliebenen wird kleineres,
aber nicht unwiehtigeres verlangt: ein jeder
von ihnen trage nach feinem besten Können und
Vermögen zur Beschaffung der Mittel bei, die
unsre Helden draußen mit den zum Leben und
Kämpfen notwendigen Dingen ausftatten sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihel Helfer
die Lauen aufrütteln. Und wenn es einen
Deutschen geben sollte, der aus Furcht vor
finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe des Vater-
landes zu folgen, so belehret ihn, daß er feine
eignen Jnteressen wahrt, wenn er ein so günstiges
Anlagepapiey wie es die Kriegsanleihe ist, er-
wirbt. Jeder muß zum Gelingen des großen
Werkes beitragen.

i? Nainslaiy 26. Februar.  Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen beiden Jugendtompagiiien
des Kreises NaiuslauJ Voll freudiger Erwartung
sahen die Jugendkompagnien des hiesitiin Kreises

Zion Jena bis Leipzig.
Historischer Roman von Berthold Sturm.

49. Fortsetzung.Rackidruck verboten.
Mit gewaltiger Anstrengung arbeitete sich

Hugo bis zu ihm durch, und gleich daraus hielten
die beiden Feinde Auge in Auge sieh gegenüber.

»Jeht mußt du sterben, Kanaille«, schrie der
Franzofe wild und holte zu einem gewaltigen
Hiebe aus. Doch Hugo parierte gewandt, und
im nächsten Augenblicke sanfte seine Klinge aus
den Kopf des Franzosen nieder. Blutttberftrömt
sant der Oberst vom Pferde, während Hugo die
Hand nach dem Adler ausstrecktm Da bram
plößlich sein Pferd unter Büchsenkugel zusammen,
und Hugo stürzte zu Boden. Ehe er sich wieder
aufriehten konnte, bekam er einen Kolbenhieb,
der feinen Kopf streifte und dann schwer auf
feine Schulter traf. Jnftinktiv wälzte sich Hugo
zur Seite, dann vergingen ihm die Sinne. Als
er wieder zu fieh kam, war es Nacht. Er lag
mitten zwischen einem Haufen von Leichen; ihm
zur Seite glänzte im Mondesliehte der Adler,
dessen Stange in der Hitze des Kampfes halb
durehbroehen war. Hugo war es noch ganz wirr
im Kopf; mühsam richtete er sich empor und be-
trachtete seine Umgebung. Das Schweigen des
Todes herrschte rings umher, in der Ferne loderten
zahlreiche Wachtseuer und brennende Dörfer er-
hellten ringsum den Horizont. Hugo nahm den
zerbrochenen Adler und kroch mühsam nach den
Reiten eines zerstörten Hauses, die er in der
Nähe erblickte. Dort drückte er sieh siebernd in
einen Mauerwinkel zusammen; seine heiße Rechte
umspannte zitternd den erbeuteten Adler.

Unterdessen waren die Franzosen überall zurück«
gedrängt worden, und Napoleon sah ein, daß
ein Rückzug unvermeidlich war. Aus einem er

nach der Stadt erfolgte unter Vorantritt der
Pfeifers unb Trommlerkorps. Dem interessanten
militärischen Schauspiel hatte eine große Zu-
fchauermenge beigewohnt.

A  Auf voliswirtschastlichem Gebiete! wird
der gegenwärtige entsetzliche Krieg nach seiner
Beendigung große Veränderungen in unserem
Vaterlande nam fim ziehen. Von den verfehle-
densten Seiten ist seit Beginn des Krieges zur
Ausfehaltung des Handels unserer Feinde aufge-
fordert worden. Wenn man sieh aber näher
mit der Frage der Aussehaltung gewisserErzeugs
nisse seindlicher Länder beschäftigt, dann wird
man sich erst der großen Schwierigkeiten bewußt,
die damit verknüpft find. Ein Blick in die
Statistik zeigt, daß ein großer Teil unserer
Nahrungsmittel von dem feindlichen Auslande
bezogen wird, und daß nach dem Friedensfchluß
hieran nicht viel wird geändert werden können,
weil wir sicher dann sofort großer Zufuhren
von Lebensmitteln aller Art bedürfen, da unsere
Lager im Lande wohl ziemlich erschöpft sein
werden. Nach den schweren Opfern des Krieges
muß es daher die Hauptaufgabe der maßgebenden
Stellen sein, Handel und Wandel wieder in

höhten Plan im Südoften von Leipzig hatte er
die Schlacht geleitet. Hier saß er am Abend
zusammengesunken auf einem Feldfiuhl und starrte
regungslos in das lodernde Wachtfeuen Jn
einiger Entfernung zogen die ges chlagenen Truppen
vorüber; stumm wälzten sich die Massen dahin,
kein juhelndes ,,Vive l�empereur«  Es lebe der
Kaiseri! tönte heute aus ihren Reihen. Und
in weitem Umkreise um Leipzig leuehteten die
Wachtfeuer der Verbündeten auf und bildeten
einen riesigen feurigen Ring, mit dem die Völker
Europas ihren unterlegenen Bezwinger umgaben.

Auf der Straße nach Lindnau, der einzigen,
die für den Rückzug noch offen stand, zogen die
geschlagenen französischen Truppen dem Westen
zu. Freilich war die eine Straße viel zu eng
für die ungeheure Masse von Flüchtigem und
Hunderte wurden in die Sümpfe herabgestoßen,
die sich zu beiden Seiten des Weges zwischen
Leipzig und Lindenau ausdehnten. Artillerie,
Kavallerie und Fußvolk ftrudelten wild durch-
einander und kämpften mit verzweifelter Wut
um den rettenden Ausweg.

Die Stadt selbst war freilich noch nicht ge-
nommen, und die Verbündeten hatten an den
Toren Leipzigs am Vormittage des nächsten
Tages noch manch harten Kampf mit den Franzosen
zu bestehen. Napoleon selbst verließ die Stadt
erst gegen zehn Uhr morgens, als man über-
all in den Gärten und auf den Promenaden der
Lärm des Gefechtes todte. Das äußere Grimmaifche
Tor nahm endlich der Major Friccius mit
seinen oitpreußischen Landwehrleutem während
im Norden »Vater« Blücher unter kräftigen
Seherzworten und munteren »Vorwärts«-Rasen
die Seinigen zum Sturm gegen das Hallesche
Tor führte. Da erschütterte plößlieh, allen
Sehlachtenlärm übertönend, ein ungeheurer Knall
die Lust. Die Elsterbrückh über welche der Rück-

Gang zu bringen. England und seine Kolonien
versorgten uns außer vielen anderen Dingen
mit Reis, Gewürm, Kaffee, Kakao und Heringen.
Ohne englische Zufuhrem z. B. an Reis und
Heringen, könnten wir unsern Bedarf darin gar
nimt dreien. Aehnlich liegt die Sache in Rußland
mit Getreide, Gänsen, Butter, Eiern, Hülsen-
früchten  Linsen und Erhsen!, bei Frankreich mit
Obst und vielen andern Dingen. Eine Versor-
gung mit Kaffee und Kakao unter Ausschaltung
Englands würde durch vergrößerten Bezug aus
den holländifchen Kolonien mbglimfein. Mögen
sich nach dem Kriege die Verhältnisse gestalten
wie sie wollen, auf jeden Fall muß es vermiedeu
werden, dem deutschen Konsumenten fernerhin
echt englischen stets, echt engl. Jams, echt engl.
Liköre usw. anzubieten. Unser ganzes Empsinden
sträubt sich dagegen, noch irgend etwas zu
genießen, das englischen Ursprungs ist. Selbst-
verständlich ist es ausgefcbloffen, einen Bohkott
dieser Waren während des Krieges durchzuführem
da die in unserem Lande vorhandenen und an
das Ausland schon bezahlten Bestände natürlich
aufgebraucht werden müssen. Nachdem das
Schwert gesprochen haben wird, kommt die Feder
wieder zu Ehren. Wie wir von Anfang an
uneingesehränktes Vertrauen zu Heer und Flotte
gehabt haben, so wollen wir auch unserer Re-
gierung ganzes Vertrauen schenken. Wie sie in
weiser Vorausficht die Ernährung unseres Vol-
kes in sichere Bahnen lenkte, so wird sie ohne
Zweifel auch in diesem schwierigen Falle das
Richtige treffen zum Segen des Vaterlandes.

- Meberschreiten der Höchstpreised Wegen
Ueberschreiten der Höehstpretse erhielt ein Kaus-
mann von der Strafkammer � wie der »Materi-
erlitt« schreibt � 30 M. Geldstrafe oder6 Tage
Gefängnis zudiltiett Er hatte in seinem Geschäfte
für ein Liter Petroleum 25 Pf. verlangt, während
der feftgefetzte Höchstpreis nur 22 Pf. betrug.

-  Auszeichiiungen.! Wie wir im �Rreis:
blatt� lefen, hat Jhre Majestät die Kaiserin und
Königin der landwirtschaftlichen Arbeiterin Frau
Johanna Woitjii in Haugendorf, dem Dienstmäd-
eben Marie Nowak in Buehelsdorf und der
Arbeiterin Anna Skupin in Giesdorf das goldene
Kreuz nebst Diplom verliehen.

-  Lichtspiele.! Es ist Herrn Grimm
gelungen, in ben am Sonntag fiattsindenden
Vorstellungen � nachm. 4 Uhr und abends 8
Uhr den hervorragenden und von allen Liehtspiel-
bühnen sehr begehrten Film: »Ja Vertcetung«,
Lustspiel in zwei Akten, zur Vorführung zu
bringen. Außerdem enthält das Programm
u. a. noch das Drama: »Der Fluch der �ieht�,
die Humorestu »Wenn man sehen Meyer beißt",
unb ,,Kriegsbilder« aus der Gegenwart. Für-
wahr ein reichhaltiges Programm! � Möchten
die Vorstellungen recht zahlreich besucht sein.

-  Liedetabend·i Zugunfien des Baterländi-
schen Frauenvereins Namslau findet, wie bekannt,
am morgigen Sonnabend im Saale des Hotels
,,Goldene Krone« ein Liederabend statt, den
Frl. Hedwig Bielschowsly�-Earlsruhe und Frl.
Eile! Lenz��Liegnitz veran�alten. Das Programm
ift vielverspreehend, und da die musikalische Ber-
anftaltung einem patriotisehen Zwecke dient, so
darf mit Sicherheit erwartet werden, daß der
Besuch ein recht zahlreichen: sein wird. � Die
Begleitung sämtlicher gesanglichen Darbietungen
hat Frl. Heleue Bartsch �Liegniß übernommen.-
Ueber die Leistungen der Damen Frl. Lenz und

zug der Franzosen ging, war zu zeitig gesprengt
worden. Nun war den Franzosen, die sich noch
in der Stadt befanden, jede Möglichkeit des Rück-
zuges abgeschnitten; und da zugleich die Ver-
bündeten von allen Seiten in die Stadt ein-
drangen, streckten die Verteidiger die Waffen.
Es waren meist Rheinbündner, Polen und
Jtaliener, welche Napoleon zurückgelafsen hatte,
um den Rückzug der Franzosen zu decken. �-

Hugo hatte, vom Fieber geschüttelt, eine
schlimme Nacht auf dem leiehenbedeckten Schlacht-
felde verbramt. Allerhand verwirrte Phantasien
erfüllten fein Gehirn. Bald glaubte er, Elvire
in seinen Armen zu halten, um sie zu küssen
und mit ihr zu scherzen, dann wieder zog sich
ein trüber Schleier über das freundliche Bild,
wie dichte, lautlose Schneeflockem Und manch-
mal stieg ein bleimes, schönes Antlitz vor dem
Verwundeten empor, und er glaubte, die Bäume
eines nächtlichen Parkes rauschen zu hören.
Und von den trockenen Lippen des Fiebernden
klang mit schmerzlichem Stöhnen der Name
Sophiens von Kühnau. Gegen Morgen endlich
legte sich das Fieber etwas, und Hugo verfiel
in einen schweren Schlaf, aus dem er erst gegen
Mittag erwachte. Einzelne ferne Sehüsse tönten
an sein Ohr, aber in seiner Umgebung herrschte
Totenftillr. Mühsam richtete er sich empor und
schaute umher. Ueberall erblickte er Leichen, die
meisten waren naclt ausgevlünbert. Dort drüben
sah er eben einige zerlumpte Kerle, welche Kleider
und Habseligkeiten der Gesallenen hastig in Säcke
stopftem Hugo sehauderte und legte sich wieder
in den Schuß der Mauer, um den Blicken dieser
Hhänen des Schlachtfeldes zu entgehen. Was
sollte nun aus ihm werden? Er war nicht
imstande, sich allein fortzubewegen, und im Kopf
und an der linken Schulter fühlte er einen
ftechenden Schmerz. Sollte er hier, so nahe bei

Frl. Bartsch entnehmen wir dem »Liegnißer
Tageblatt« folgendes:

,,Zur Förderung der Hindenburg-Spende
batten sich die drei obengenannten hiesigen
Künstlerinnen in einem Konzert für Violine,
Gesang und Klavier vereinigt. Frl. �elen:
Paris-h, die auch die gesamte Klavierbegleitung
übernommen hatte und sie, wie stets vorher, mit
vortrefflicher Technik, Verständnis und feelischer
Anteilnahme aussührte, lvielte zu Beginn die
Sonate op. 26 von Beethoven, ließ in dem
Andante das Thema in den Variationen klar
und fesi hervortönen, behandelte das Pafsagen-
werk im zweiten und vierten Saß sicher und
gewandt unter feinfühliger Nüancierung, und
hielt im Trauermarsch die ernsteren und düfteren
fowie die tröstenden unb versöhnenden sage
finngemäß auseinander.

Den gegenwärtigen Zeiten entsprechend hatte
Frl. Ella Lenz nur Lieder von ernster, vielfach
sogar von düsterer Stimmung gewählt, und
zwar zuerst Beethovens »An die Hosfnung«.
Die oft gerühmte reine und schlackenlose, in
jeder Lage leicht anspreehende und in den Ueber-
gängen vortrefflich ausgegliehene Stimme der
hochgeschähten Sängerin, ihre gesangliche Durch-
bildung und ihr seelisehes Emvfinden vereinigten
sich zu einer musterhaften Wiedergabe dieses
klassifchen Liedes. Ebenso wohlgelungen war
die gesangliehe Deklamation der zwei »Ernften
Gesänge« von Brahms: »Ich wandte mich und
sahe an« und »Wenn ich mit Menscher« und
mit Engelzungen redete«; auch hier kamen ernste
und einbringlime Mahnung sowie innige und
inbrünstige Empfindung zu gleicher Geltung.
Jn stimmlicher Beziehung überraschte die Hörer
hierbei die Kraft und die Wandlungsfähigkeit
ihres Organs in der tiefen Altlage. Bei dem
zweiten Auftreten hatte Frl. Lenz zwei tief-
gründiae Lieder von Wolf: »Der Genesende an
die Hoffnung« und »Herr, was trägt der Boden
bier?" gewählt, denen ein neueres Lied von
Wes »Auf die fixtinische Madonna« folgte; die
Gegensätze in den Stimmungen dieser drei
Lieder, namentlich bei dem lebten zwischen ver-
zweifeltem Schmerz und seliger Glaubenszuver-
ficht, wurden sehr wirkungsvoll ausgestaltet
Das letztgenannte Lied mußte wiederholt werden.

� Kretschmekzeche Jm Pietzontafchen Gast.
hause fand heut, den 16. Februar, die General-
versammlung der ehrwürdtgen Kretschmerzeche
statt. Mit Rücksicht auf ben unserm teuren
Vaterlande durch Neid, Mißgunst und Haß auf-
gezwungenen, so furchtbar schweren Kampf und
die immer knapper werdenden Nahrungsmittel
hatte der Vorstand beschlossen, von der sonst üb-
lichen Bewirtung der Mitglieder Abstand zu
nehmen. Hoffentlich ist es uns das nächste
Jahr möglich, bei einem für uns günstigen Frie-
den die übliche Faftnaehtsfestliehkeit um so groß-
artiger an gestalten und das Versäumte nachzu-
holen. Nachdem der Oberältefte Herr Baumhauer
die Versammlung eröffnete und die Erschienenen
begrüßte, gedachte er der im vergangenen Jahre
verstorbenen Mitglieder, zu deren Andenken sieh
die Versammelten von den Plänen erhoben. Jn
das hierauf von demselben auf unseren Kaiser,
seine so tüchtigen Heerführer und den tapferen
Armeen ausgebrachte Hoch stimmte die Ber-
sammlung begeistert ein und wurde im Anschluß
die Nationaihhmne gesungen. Zu Punkt I der
Tagesordnung, Rechnungslegung der beiden

feiner Vaterstadt, elend umkommen? Doch bald
begannen sieh Hugos Gedanken wieder zu ver-
wirren, bleischwer sanken ihm die Lider herab,
und er verfiel aufs neue in tiefen Schlummer.

So bemerkte er nicht, daß ein einzelner
Mann herankam, der die Uniform eines preußischen
freiwilligen Jägers trug. Der Jäger, welcher
den rechten Arm in der Binde hatte, schritt
langsam dahin indem er die Leichen mit ängstlicher
Aufmerksamkeit betrachtete. Manchmal wandte
er sich schaudernd von den zerfetztem blutüber-
strömten Leibern ab, aber nach kurzer Weile
setzte er feine traurige Wanderung wieder fort.
Endlich lehnte er sich erschöpft an eine halb-
zersallene Mauer, nimt weit von Hugos Versteck.

»Mein Gott, wo soll ich ihn finden aus
dieser Riesenstätte des Grauens«, murmelte der
Jäger verzweiflungsvolh »aber im muß ihn
suchen und sollte ich zusammenbrechem denn die
Stimme meines Herzens sagt mir, daß im ihn
finden werbe.�

Eben wollte der Jäger seinen Standort
wieder verlassen, als sein Blick zufällig den
Winkel streifte, in welmem Hugo lag. Eine
heiße Röte überzog jäh des Jägers bleiches Ant-
its, und mit raschen Schritten eilte er zu Hugo
hin und kniete an dessen Seite nieder.

Da erwachte der Verwundete, und mit tiefem
Erstaunen blickte er dem Jäger ins Gesichtz der
sich besorgt über ihn gebeugt hatte.

,,Sophie«, murmelte Hugo verwirrt, ,,bift du
es denn wirklich, oder träume ieh noch immer?�

»Ja im bin Sophie«, flüfterte der Jäger
errötend, �ob, wie danke im Gott, daß ieh Sie
noch lebend finde. Aber Sie brauchen Stärkung,
trinken Sie baoon!�

Fortsetzung folgt.
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200�250 mm spißenbbbe, 1000-2000 mm Sbrebldnge, edent. ganze Werkst
geg sofortige Kasse zu Lauf. ges. Dff. u. I!. B. 10l an die Expeditloic d· VI.

Beilage zu Nr. 17 des »Namslauer Stadtblattesw
N a m s l a n � Sonnabend, den 27. Februar t915.

Für die herzliche Teilnahme und überaus reichlichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unserer geliebten Entschlafenen sprechen wir hierdurch
unseren innigsten Dank aus. Herrn Pastor Fuhrmann besonderen Dank
für seine tröstenden Worte am Grabe und den lieben Krankenschwestern
vielen Dank für die aufopternde P�ege Während der langen Leidens-
zeit unserer lieben teuren Dahingescbiedenen.

Namslau, im Februar 1915.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters, Schwiegervaters, Gross-
Vaters und Onkels, des Schmiedemeisters
und Auszüglers

August Kudell
sagen wir allen herzlichen Dank.

Ellguth, d. 25. Februar 1915.

"Die traueruden Hinterbliebenen.

jetzt neben

Trauerhiitoy
großes« »Jaget« zu sehr billiger: �greifen.

B. Warschauer Nacht.

R. Knobloch,
im Namen der Hinterbliebenen.

Da zum Militär eingezogen,
bleibt mein

Zahn-Atelier
bis auf weiteres
I&#39; geschlossen. �E

P. Lachmund, 
Dentift

Buchdruckerei Ohio.

M.�å,«-N.«--. �an . �--».-- . .

Un meine fehr

Käse»
sowie verschiedenes Teey

wert besitzen

richte ich die ergebene Bitte, den Konsum von Roggew nnd Weizen-
« mehl dadurch mit einschränken zu helfen, indem sie bei ihren  «Einlaufen

diejenigen Gebäckarten bevorzugt, welche ich in der Lage bin, zum Teil
gänzlich ohne oder mit ganz geringem Mehlzusatz herzustellen, wie z. B«

alle Arten Sahn-, Makronenz Mandel-,
Nuß-, Srhokolade- uKruehttortery ferner Obst-,

Jn allen diesen hier angeführten Waren find Rohstoffe enthalten,
die einerseits reichlich vorhanden und andererseits großen Nähr-

Mit vorzüglicher Hochachtung

28.. Iioschvvitz
Konditorei und Kaffee-Ausschank.

geehrte Kundfchaft

ohntorte,
Wein- und Kaffeegebäcb

Leichte Handhabung!

Holz-Versandkasten 
Feldpostbrief a. 250, 360, 500 Gramm

» in einem Stück aus geruchlofem Grlenbolz hergestellt »
fett Butter, Schmalz, Marmelade, Honig usw.

 iu die kleinen Löcher: Salz, Pfeffer, Tee und dergl.!
fit der SkUzkgC Fsldpvstbtieh um obigen Jnhalt in wirklich tadellosem Zustand

an die Front �T
zu bekommen« �- Vsktsklhttftestes Gewichtdverbältniö zwifchen Packung und Jnhalt.

Btetet allein Garantie für gute Ankunft.
Sicherfte Vervacknngl

0. Opitz� Buchhandlung, Namslau
Fernfprecher Nr. 224.

Haltbarl

Dauernd vertvendbarl

Bomber!

T Weinhandlung

3 Eisen-Drehbänke

Z zur Konfirmation Zempfehle ich:

ä J immune, mutig und [gegenteiliger hlctdcrflnffa I 3Ucllc eine c un zar St! c ungen,

Z hanfirmandenhluchcrxatllkal gemanagt licinlrleidkr etc» äge ma DD B, e egan c cu e en,

s Innern, blaue und lmnlfarliigc haufirmandemhuzuge g
. » in guten Stoffen und gediegener Verarbeitunkn Üg m großer Auswahl und unerreicht pretswert
: B. Friedrich, Ring 29. z
neusten-unisonenneunu-

Praltischste Aufbewahrung von
Kassenscheinem Dieselbe faßt "
eine große Anzahl Kassenscheine
aller Werte, vie jederzeit be= E
quem greifbar sind. Durch ihre
handliche Form ist sie leicht in
jeder Tasche, wenn gewünscht
auch als Einlage in Brief-
taschen, Zigarrentaschen usw.

unterzubringen.
Zu haben in großer Auswahl

O. Spin� Burh und Papierhandlnng
Nainslau Fernspr 224 ::

Der einzulegende Kassenschein
wird lose in die rechtsseitig
geöffnete Tasche auf die Bänder

;:sz.« gelegt, nachdem die Mappe
« � dann gefchlossen und links-

feitig wieder geöffnet wird,
liegt der Schein unter den
Bändern und wird von den-
selben zuverläsfig festgehalten.

Reichthal Ring Nr. 72.

7

Vineenz wski
emp�ehlt

MeseI-�Iineile,Hnlweinelherrfulleiein
Hllllilllllllllll Ziff! Illlll llllill

in bekannter Güte, a

diverse Schaumweine.
Billigste Preise.

rr-rrv

:: Zahn-Rinier. ::
Kiinstliche Gebifsa �Einreiben,

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Kronem und Brtickeuarbeitern

A. Weißenbach, Ilenlisl
Iamslau Jedekn geeinigt�?: - r s: e i. S .J Rcng l8� gaanitfen-gncc.

Seradella, Wicke, Peluschken,
Knörich, Rotklee,

alleo frische keimfiihige Ware, empfiehlt
Robert Liebes.

Dominium llllßl� Willen
verkauft

FutterftrohzkkkEigkickw �gelang: und Haferftroly zum Preise von 2 Mark
Zentner. Auch in kleineren Quantitätem

I« Bitte lesen Sie! &#39;s
Reparaturschneiderei aller Herren-

und Sauen Garbecobe.
Für 1 Mk. wird ein Anzug oder Paletot

auigebügeltHosen-Gefäß . . . . . . . . . 60 Pfg.
Hosen unten herum . . . . . . 40 �
Aermel bei allen Gcrsrderoben 40

Samtkragen bei Paletots
sowie kleine Revaraturen bei Herren-

u. Damen-Garderobe gross.
Da ich allein bin und ntcht mit Leuten

arbeite, so bin ich zu jeder Zeit in den
Stand gesetzt, für alle Reparaturen unb
illenberungen die bilIigfien Preise zu stellen.
Es ist daher Jedermann die Gelegenheit
geboten, für wenig Geld seine Sachen gut
und billig ausbessern zu lassen.

Bitte höflichst um gütigen Zuspruch-
Hocbachtungsvoll

Wilhelm Heumann, Schneider
Kirchftrasze l.

Leinschroy
Oel- und Leinkuehenznehb
Oesterr. Roggentlem
 Suiten: nnd Maisschrot
DE« vc!rrmis H. Kristin.

Citronen und Apfelfinen
von frischer Sendung empfiehlt� .

Robert Lichts.

candwirte
streut Torfftreu und spart das

Stroh für die Fütterung.



ist es abgesehen.

Monarchem

nationale Pflichr
ragend ausgestattete

und Osten, waren Siege.
ihr größtes und glorreichstes werden.

Die Ereignisse dieser gewaltigen Zeit in Wort und Bild festzuhalten, erscheint uns als
Wir haben uns deshalb entschlossen, wie 1870/71 auch jetzt eine hervor-

mit zahlreichen schwarzen und bunten Abbildungen nach Photographien sowie Geniälden
M und Originalzeichnnngen namhafter Künstler, mit Karten und Plänen M

Format der Lieferungen 23 X 33 ein.herauszugeben. 
bekannte Schriftsteller

gewonnen worden.

haften.

«  zskers.. mfrxscljerHeilung des:
Oscar Tietze °
t Gennnnia-Drogeria.

O

»O. Øpikf

FIT- 
Auf mein reichhaltig sortiertes Lager in
T� Skhuhwareu
für Damen, Herren n. Kinder

erlaube ich mir ganz ergebenst aufinerksasn zu
machen. Bei Bedarf bitte um gütigen zusprach.

Richard Hausohild.
o  q  o. _.�..._... �  �an --«�-� « - -�-- -.« »» �

I· Stets fcisch geriistcie I
i:: Kasfces usÜ in bester Qualität

i Pfugd vPi 1, kk0 bis,� ar

.. i � empfiehlt -
Heinrich Preyer

Ring, im Rathause.

Der Weltkrieg ist entbrannt!
Russischer Uebermut, britischer Neid, französischer Haß haben unserem Volke den Riesenkamps
ausgezwungen, und die Zahl unserer Feinde wächst immer mehr. Deutschland und Qesterreich,
die beiden verbiindeten Reiche, kämpfen nicht nur für ihre nationale Ehre, sie ringen um ihre
gesamte Existenz. Denn nicht auf unsere Demütigung, sondern auf unsere völlige Vernichtung

Aber glückverheißende Zeichen deuten darauf hin, daß es unseren Feinden nicht gelingen
wird und daß Gott der gerechten Sache den Sieg verleiht.
geisterung hat sich das deutsche Volk erhoben, den ruchlosen Angrifs zurückzuweisem
Völker haben ihren alten Hader vergessen und stehen wie ein Mann um den Thron ihres greifen

Und die Schläge, die schon gefallen sind auf den blutigen Schlachtfeldern in Westen
So mag denn das furchtbarste Jahr der deutschen Geschichte zugleich

Jn einmütiger, flammender Be-

JllustrierteKriegscljronikderLeipzigerJllustrierten

Oesterreichs

Zeitung 1914

Zu beziehen durch

Namslam Fernfprecher 224.

Zu verkaufen!
1 Kiichenbüffeh 2 Kleider-
schränke, 1 Kiichentisch, 1 Bett-
stcllh I  und verschiedenes anderes.

B. Knobloch sen.
Schützenstraße 9.

Qualitats-Kaffee
in hervorragender Güte, l.60, 1.80, 2.- M»
stets frisch gebrannt, bei 

H. Kristin.

leisten bei Wind und Wetter  .vortreffliche Dienst: «
« _ sz,,,.«-«.- - » , Fig» «»» U, ««-For«leakaramellen

. mirden �.3 Ta&#39;nnen&#39;_.&#39;.:�
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Heifcrkeih VcrfchleiniunepStatuten, schmerzendcn Hals,Kkttchhustem sowie als Vor-
beugung gegen Erkiiltuiigem
daher hochwillkotnmen _

b eins riegärlnot. eg. - eugkn e von Aerzten und Privaten
vzkbiirgen den sicheren Erifolg 

U-

Robert Licht«
0. Fnltin Nachfl,

V. Zurnwkl,
Gar! Grimm

Hohenzollern -Drogerie-

Zur Abfassung des Textes ist der

Paul Schreckenbaeh
Der Name dieses Mannes bürgt dafür, daß der Text lebendig, kräftig und

volkstümlich gestaltet wird. Auch ist gerade Schreckenbach ganz besonders befähigt, die inneren
Zusammenhänge der Ereignisse sowie der Vorgeschichte hervorzuheben wie überhaupt ein Werk
von geschichtlichent nnd dauerndem Werte zu schafsen, dem ein Ehrenplatz in jedem deutschen
Hause eingeräumt werden muß.

Wer die großeJZeit durchlebt, wird in späteren Jahren immer wieder gern die ,,Kriegs-
chronik« durchblätterm denn die Erinnerung an diese Tage wird in Aller Herzen unaustilgbar

Den Kindern und Enkeln des jetzigen Geschlechtes aber soll sie lebendig vor Augen führen,
wie unser Volk kämpfen und bluten mußte, um seine große Stellung in der Welt zu behaupten.

Das Werk erscheint in 20 Lieserungen zum Ladenpreis von 60 Pf. für jede Liefernng.
Die Lieferungen folgen in kurzen, etwa 2 bis Zwöchentlicheri Abständen, je nach dem Vorliegen
zuverlässige: Berichte und Unterlagen.

Buølslzankllung

Lollerietose
zu Gunsten für verwundete

oder erkrankte Krieger.
Hauptgcwinii i. W. von l0 000 M. usw.

Preis l Wink.

iiöinerflfollerie
zu Gunsten der Deutschen

Werkbund-Ausstelluug.
Hauptgewinn i. W. von 20000 M.

Preis l Mark.
u haben in der

o. unserseits-ansinnen
Namslau Fernsprecher 224.

la. Heine. reitet-e, gesunde
Steckzwcebelm

beste Speise-Zwicbelu,
großen Kuoblauch

empfiehlt H. Kristin.
Gebrauchte

Packleinwand
gesucht.

Angebote mit Angabe d. Quantnms an
E.Grossert&John

Breslau I, Humruerei 38.
Vorziigliches Sauerkraut

«» saure Gurken
empfiehlt

Robert Lichts.

Synagogengemeinde 
Feftgottesdieisstm

Sonnabend, den 27. Februar abends 5�/a Uhr.
Sonntag, d. 28. Febr. vorm. 10 Uhr  Predigt.!

Der Vorstand.
Suche leichtes

Mietsfuhrwerli
für einzelne Praxistourezn _

Vetermärrat Hnssen.

Stedt: und Speifezwiebeln
empfiehlt Robert Liehr._

modern. neues engl. Bett,
hell, mit eingelegten Jntarsiem zu verkaufen.

Näheres in der Expd. d. Bl.

Räucherheringe
 frisch und vorzüalicb! einpfiehlt

Robert Liehr.
» Suche bald

2 lehnte ßtuutttßän�üjtf,
bei freier Wohnung, Beleuchtung und Tantieme.
Monatlich 70 � 75 M.
Thomas staunen. Namslau.

Gewetbsmiißiger Stellenvekcnittler.

Ein portemonnaie 
istmit Inhalt in meinem Geschästslokal

liegen geblieben. 
Mlosge, Rioftetftra�e.

Schneidergefellem
sofort gesucht 

Otto Bettler, Schneidermeister,
Bernftadh Breslauer Straße.

Auch kann daselbst ein Lehrling in die
Lehre treten.

I eineshslsssg
R. Drechsler, 

Klempnermeisten
« Für mein KolonialwarewGeschäft suche
per 1. April

auch 2 Lehrlinge
mit guter Schulbildunm 

Robert Liehr.
Für meine Dingen» Farben, Patfiimerio u.

Photohandlung suche icb zu Ostern dieses Jahres
einen Lehrling

mit guter Schulbildung Kost und Wohnung
ü" Hause� Garl Grimm,

Hohenzollern-Drogerie, Nauislaru

Arbeits-Namens. smllen-iarmmnlunu
gberßerge zur Heimat

Teleson 58 sc: ---- «
vermittelt fiir Antritt April:

Köchinnety Stubenmädchem Mädchen
für alles und Kindes-Mädchen,

· . sowie auch für bald:
Knechte, Mägde, Pferde1ungen, weh.

Knechte und Lohngärtnein
Ein gr. Ziinmey helle Küche, part. �  Saß

zu vermieten Peter-Paulftrasze 4.
Eine Wohnung: 3 Stuben und Küche, b.

bald oder später zu vermieten 
Wilhelmftrasze I.

Geschastslocal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

Wilhelmstv 2.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Biuttuern,

Küche und Beigelaß, per 1. April zu vermieten.
Wilhelmstraße ll.

Möbliertes Zimmer
bald zu vermieten.

Klosterstrasze 5 I.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmevn

und Küche mit  Saß: unb Badeeinrichtnnsp zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl-

Klosterstraße 14 ist eine Wohnung im
2. Stock, vornheraus � Stuben und Küche!
zu vermieten bei -

Witteh Klosterstraße 15.
Wohnung mit Beigelaß zu vermieten und

Ostern zu beziehen. 
Krakauerstrasze 9.
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befürchtet hatte, immerhin sind stellenweise sehr
schwere Beschädigungen festgestellt worden.

So find völlig zerstört im östlichen Teil des
Kreises Lötzen zahlreiche Ortschaften  z.B. Wim-
dinnen!. Noch bei ihrem Rückzuge haben die
Russen in jener Gegend anscheinend aus Rache
mehrere große Güter niedergebrannt  z.B.Heh-
hatten, Berghof und Ramten!. Lyck hat durch
die Veschießung Anfang November und durch
die recht heftigen Kämpfe am Ende der vorigen
Woche wiederum start gelitten. Die Städte
Goldap, Stallupönen und Ptllkallen sind eben-
falls arg mitgenommen, die Wohnungen bis
auf den Grund aiisgeplündert und eine Reihe
von Hätisern niebergebrannt. Immerhin ist die
Zahl der stehengebliebeneii Häuser recht groß,
sodaß ein erheblicher Teil der Einwohner bei
ihrer Heimkehr, wenn diese zugelassen wird,
Obdach findet.

Der Kampf bei Stanislam
Berlin, 24. Februar.  P.-T.! Der Kriegs-

berichterstatter des ,,Berl. Tagebl.«, Leonhardt
Adelt, meldet aus dem österreichischmngarischen
Rriegspreffequartier: wie Nachricht von dem
großen Siege Hindenburgs sei überall von den
dsierreichischmngarischen Trupven mit Begeistø
rung empfangen worden. Jm Hauptquartier
sind heute alle Häuser beflaggt. Die Gesamt-
lage auf dieser Front ist immer noch ziemlich
unverändert. Bei Stanislau allerdings find
neue Vorteile errungen. Der Kampf steht dort
günstiger als je.

Wien, 24. Februar.  P.-T.! wie Verluste
Der Russen in den seit Ende Januar sich ab-
spielenden Karpathenkämpfsv VMUSSU NOT!
{wenn Schätzungen 100000 Mann an Toten
und Gefangenen. Der Kampf bei Stanislau
ist in günstiger Entwickelung troh Einsehens
immer neuer Versiärkungen durch die Rassen.
Diese kämpfen auch verzweifelt bei Przemysh
doch find auch dort alle ihre Angriffe von der
Besajung erfolgreich zurückgeschlagen worden.

Genug Mehl und Getreide iu
Qefterreich-Ungarn.

Wtb. Wien, 24. Februar. Die Blätter be-

Martin u. Schalle. Von Status bis Zeppelin.
Ein Luftschifferbuch fir die Jugend . . . ..

ici für Eisen. Deutsch-
nd Erhebung in zeitgen.306�1815.·... kart.Dokumenten usw. 1
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. im Kampfe gegen die ereros.

. Zu unruhiger Zelt in .

. Förster Flecks Erzähl. v. s. Schicksalen.

. Foxsierldeisesschlesw·-bolst.Feldzugs- 
rmrcerung von 1848/51.
ufeens Erhebung 1818.

ir Jungen von 1870/71.
Die deutsche Flotte.·. Ein Düppelstürnier 1864.
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Zizestelkungen auf vorstehende Zkierlsie
nimmt entgegen die

0. Opitische Buchhandlung
Reichihal Ring 72.

grüßen die Maßnahmen der Regierung zur
Sicherstellung der Volksernährung und drücken
die feste Ueberzeugung aus, daß sie, strenge ge-
handhabt, zum Ziele führen, und den Entschluß
unserer Feinde, uns ebenso wie das Deutsche
Reich auszuhungern, zuschanden machen werden,
weil genug Mehl und Getreide zur Befriedigung
aller Bedürfnisse im Reiche vorhanden sei.

Mißglückter russischer Versuch
eines Durchmarsches durch Rumänien.

iiiotter�am, 24. Februar.  P.-T.! Aus
Sofia lassen sich holländische Blätter melden,
daß der ,,Dnewnik« aus diplomatischen Kreisen
folgende interessante Mitteilungen haben will:
Ende Dezember habe der russisihe Generalstab
der russischen Regierung auseinandergesetzh es
sei eine strategische Notwendigkeit, eine halbe
Million russischer Truppen durch Rumänien nach
Serbien zu schicken, um von dort aus im Ver-
ein mit der serbischen Armee einen gewaltigen
Offensivftoß gegen die Oesterreicher an unter-
nehmen. Diese Armee sei bereits an der rumä-
nischen Grenze versammelt gewesen.
Das Kriegsgebiet um Großbritannien.

Jm Hinblick auf aufgetauchte Zweifel über
die Ausdehnung der in der amtlichen Antlia-
digung vom 4. Februar als Kriegsgebiet be-
zeichneten Gewässer um Großbritannien nach
morden hin, wird von zufländiger Seite mit-
geteilt, daß die Orknehinseln  also auch Der
Hafen Kirkwalh unD Die Shetlandinseln innerhalb
des Kriegsgebiets liegen, daß dagegen die Durch-
fahrten auf beiden Seiten der Faroerinseln un-
gefährdet sind.
Der englische Seehandel verbirgt fich

unter der irifchen Flagge.
Die in Jrland eingetragenen englischen Dampf-

schifffahrtsgesellschaften lassen, wie der »Voss.Z."
aus Stockholm gemeldet wird, ihre Boote
zwischen Liverpool, Nordwales und den irischen
Wiss! DUM Schuhe gegen deutsche Unierseeboote
Mit« VI! grünen irisehen Flagge fahren. Die
betreffenden englischen Reeder glauben, die
Deutschen würden einen solchen Gebrauch der
irisihen Nationalflagge respektieren, um nicht

Stube mit Alkove ist bald zu vermieten
und 1.-jApril, eventl. früher zu beziehen.

Langeftraße 7.

man. Zimmer
bald zu vermieten· Schiitzenstn 5 Il· Citg.

Eine mittlere Stube und Beigelase per
April sucht ·

Näherinjrau Reine-mit- Herrengasse 2.

Ein Logis
zu vergeben Klofterstraße 26 II.

Ein einfaches Logis
für 2 einfache Herren oder Damen ist bald zu
vermieten. Wo, zu erfr. in Der Exved d VI.

Iimilickler Geeilfli
sie« sites-lauer sllllacklllliefisslorlties

Haupt-Markt am 24. Februar 1915.
Der Anftrieb betrug: 1150Rindei, 2103 Schweine,1114 Kälber. I11Schafe. Uebersiand vom vorigen Marktewaren: blinder, �Scbweine. -- Kälber, 12 Schafe
Es wurden aezablt für 5o kg:vl. Rinden Seh-nec-

A. Ochfent list-Mk
VoUfIFlisZTgY ausgemäiiete höchsten s«c. aWerts, die noch nicht gezogenten  unaeiocbt! . . . . . . . . . . . . . . . . . 4«·, »»

eiitbige, ausgemästete im Alter vonis ren · . . . . . . · . . · .
Jllpge fleif ige, nicht ausgemästete undältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . . · 94
Mäßig genährte junger! gut genähr. ältere. u en:
Vsllfl iichi - s öSckielachtcftfertsafk fktka·ck.7s.e.n.e· · �b.Qiollfleiicbigg jsingere . . . . . . . . · . . · . . ..
armen; geniihrte junge, gut genäht. ältere. a ben u Kühe
Vvhlxfleiftbigh ausgemitistete Kalbeno r . . · . · . . . . . . ..
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Vollfleisch., ausgemästete Kühe höchsten» Schlachtwerts bis zu 7 Jahren. .  42--45 78-83
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3. K a l b e r.
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zelnste Mastkalber  a. Norddeufchlanwiittlere Mast� und beste Saugkälber
Geringere Mask und gute SaugkälberGeringe Saugtälber . . . . . . . . . · . . · . ..

3. S ch a f e.
A. Stallmasischafei

Masilämmer und jüngere Masthaminel
Altere Masthaulnieh geringere Mastläm-

mer und gut genährte junge Schafe
Ma�a genährte Hammel und Schafe  eraicbafe! . . . · . . . . . . . . . . . .

B. WeideinastschafetMastlämmer . . . . . . . . . . . · . . · . . . . . . ..
Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . . . �
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Erbitterung unter den Jrländern in Amerika
hervorzurufen.
Die englifchen Verluste in der Schlacht

bei den Falklandinfelm
Sieben eliglische Kreuze: schwer besihiidigh
Köln,25. Februar.  P.-T.! Die ,,Köln.Ztg.«

veröffentlicht einen Brief aus Montevidem in
welchem zur Schlacht bei den Falklandinseln
versichert wird, daß nach der Meldung eines
argentinischen Dampfers in Fort Stanleh auf
den Falklandinseln sieben englische Kreuzer, nach
anderer Lesart sollen es drei Hilfskreuzer und
vier Kreuzer sein, mit schweren Besebädigungen
liegen. Deshalb habe man zurzeit das große
Schweigen der Gngländer und die plötzliche
Unterbrechung der drahtlofen Verbindung zwischen
Montevideo und Vuenos Aires beobachten können.

Versenkte englische Dampfein
Wtb. London, 25. Februar. Reutermeldung.

Der Dampfer ,,Rio Parana«, der nach Porto
Ferraio unterwegs war, und der Dampfer
»Hargalion«, der nach Newport unterwegs war,
wurden in der Höhe von Beachh Head torpi-
diert und versenkt. Die Bemannungen sind ge-
rettet mit Ausnahme von drei Chineseiy Die
Durch die Gxplosion umkamen.

Ein englischer Dampfer im Kanal
torpediert und gesunken.

London, 24. Februar. was Reutersche
Bureau meidet ans Ramsgatu Das Fischer-
boot »Gratia« landete heute vierzehn Matrosen
von der Bemannung des Dampfers »Oakley«,
der gestern nachmittag südöstlieh Rhe torpediert
wurde. Der erste Jngenieur sagte aus, er habe
das Periskop eines Unterseebootes gesehen. Der
Rest der Mannschaft wurde in Dover gelandet.
Die »Oakleh« versank heute morgen auf Der
Höhe von Folkestonh während sie nach Dover
geschleppt wurde.

Englifcher Flie eran riff auf ein
deutsehes nter eeboot.

was Unterseeboot verteidigt sich und bleibt
unbeschädigt.

Herz, 24.. Februar.  zum! Ueber den

warmem: Wiittelmä�i.Ausfubr nach: Rinder einem Kiilber Schafe.Oberscblesien  468 3 3
Mittel- u. Niederschles 1
Verkauft nach Posen ..a en · . . . . . . . . ..
Süddeutschland . . . . .
Verkauf! nach OesterreichUnverkauft Uach ande-ren l en . . . . . .
Ueberstaud verbleiben
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Kampf zwischen einem deutschen Untetseeboot
und einem englischen Flugzeug bringt der �wailh
Mino« eine anfehauliche Schilderung.

Ein deutsches Unterseeboot war am lebten
Sonnabend bei Dover gesichtet worden. Ein
englischer Flieget begab sich sofort auf Die Suche
nach dem Unterseeboot und entdeckte es, in etwa
300 bis 500 Meter über dem Wassersplegel
fliegend, auch bald. Aber auch das Untersees
boot hatte, wie aus verschiedenen Rursänbe:
rungen geschlossen werden mußte, die Anwesen-
heit des feindlichen Fliegers bemerkt, vermochte
jedoch nicht zu entkommen. Die von dem Flieger
abgeworfenen Bomben verfehlten das kleine be-
wegliche Ziel, das Das Unterseeboot bot. Der
Flieget ging Darauf, um besser treffen zu können,
beträchtlich niedriger.

Plötzlich öffnete M! die Luke Des Rommanbo-
turmes Des Unterseebootes, und zwei Matrosen
eröffneten ein lebhaftes Gewehrfener auf das
Flugzeug, dessen Tragflächen von zwanzig
Schaffen durchlöchert wurden. Der Flieget trach-
tete sofort, eine größere Höhe zu gewinnen, sodaß
auch Die leßte der fünf abgeworfenen Bomben
das Ziel verfehlte. Das deutsche Unterseeboot
tauchte dann unter und konnte wegen der all-
mählich einbreehendeti Dunkelheit und des
höheren Seeganges nicht mehr verfolgt werden.

Bomben auf englische Truppen
in Siidivestafrikrn

Wtb· London, 25. Februar. Reuter meidet
aus Garib in Deutschckssüdwestafrikai Gestern
abend warf ein Flugzeug vier Bomben auf
britische Truppen herab. Ein Ofsizier und fünf
Mann wurden verwundet. Das Flugzeug wurde
beschossen, entkam aber.
Die Schweiz zu dem deutschen Siege

in Mafurem
Wtb. Bein, 24. Februar. Zur Rriegslage

schreibt der »Berner Bund« unter anderem:
Gestern fette Die amtliihe deutsche Meldung das
Siegel unter die Verniehtung der rusfischen
Natur-Armee. Auch wer sehr sparsam umgeht
mit dein Begriff Sieg und Niederlage, muß hier



von einem neuen klasfifrben Siege Hindenburgs
sprechen, der diesmal nicht in stehender Schlacht
oder in einem großen Bewegungskampfa fon-
dern durch und vollkommenere Mittel reiner
Manöverierkunsi errungen ist. Die russischen
Meldungen bestätigen das, was sie sagen, und
was sie verschweigen, bestätigen die deutschen
Meldungen. Die rusfifihen Hcereskräfte sind
also bleibend um etwa 250000 Mann gefdwadt.
Sas gesamte unerseßliehe Material der ganzen
Armee ist verloren. Den Einfluß auf die stra-
tegische Gesamtlage muß die Entwickelung lehren.
Hindenburg aber gehört zu den selten genialen
Feidherrem die schdpferisch veranlagt sind, um
firategtsch im Großen zu gestalten, und die die
Methodik in den Dienst selbstherrlicher Kriegs-
kunst zu stellen wissen.

Euglische Stiiiiiiienrechtleriunen in
Le Habt-e.

Graf, 24. Februar. Jn Le Havre sind
mehrere Abteilungen englischer Snffcagetten ein-
getroffen, die als Signalisten, Telephonistem
TelegrasistemAutomobillenker und zur Begleitung
von Lebensmittel- und Munitionstransporten
aus dem westlichen Kriegsschauplahe Verwendung
finden sollen.

9000 englische Matrofen feiern.
Angesichts der deutschen U-Bootsgefahr.
Rotterdntiy 23. Februar. »Courant« meidet

aus London, daß in England an 9000 Ma-
trofen der Handelsfchifffahrt feiern, weil sie sich
steigern, aniäßlich der deutschen Unterfeeboot-
gefahr England aus Schiffen zu verlassen.

Tiirkischer Erfolg im Kaukasus.
sub. Konftantinopeh 24. Februar. Die

,,Agence Mtlii« erfährt aus Erzerum: Die ruf-
sifchen Angrifse auf das Gebiet öftlich von Arwin
find von den türkischen Truppen mit großen
Verlusten für Den Feind abgewiesen und die
Russen von den Höhen in der Umgebung von
Elmali vertrieben worden. Die Türken haben
eine Menge Kriegsuiateriah besonders Feld-
telephonmateriah erbeutet.
Meuterei in einem indischen Jnsauterie-

egiiiienr.
Wtb. London, 24. Februar. Amtlich. Nach einer

Meuterei eines indischen JnsanteriesRegiments in
Singapore wurden 6 englische Oifiziere und 16
Unteroffiziere und Soldaten getötet, 9 Unteroffiziere
und Soldaten verwundet und 14 englische Zivis
liften, darunter eine Frau, getötet. Die Meu-
terei wurde unterdrückr.

Aus der Tatsache, daß Reuters Bureau eine
solch ungünstige Nachricht verbreitet, kann man
schließen, daß der Vorfall ernst und bedenklich
ist. Viel-leicht handelt es sieh um ein Einge-
borenen-Regiment, das nach den Rriegsidau:
blähen verfchickt werden sollte. Jn diesem Falle
wäre die Meuterei ein bedeutfames Symptom
für die nachlafsende Manneszuchst unter den
farbigen Hilfstruppen Englands.

Japans Mobilifierung
Mailand, 23. Februar. Wie die römische

»Jtalia« meidet- hat Japan bis Sonnabend
insgefamt acht Jahrgänge seines Heeres einbe-ru en.
Beunruhigung in Amerika über Japans

Vorgehen.
Man befttrdtet Unruhen gegen die Japaner

in den Vereinigten Staaten.
Ropenbagea, 23. Februar. Wie die »Times«

aus Washington berichtet, sei die Beunruhigung
in Amerika über das Vorgehen Japans gegen-
über Ehina fortdauernd im Radien begriffen.
Die Zeitungen bespreehen entrüstet die Art und
Weise, mit der Japan die gegenwärtige Lage
für sieh auszunutzen versuche. Es beftehe große

Gefahr für den Ausbrnch neuen Unwikiens gegen
die Japaner beim auierikanifehen Volke.

Graf, 23. Februar. Der »Newyork Herald«
meidet: Präsident Wiison emp�ng den chinesischen
Botschaftey der ihm die Bitte seiner Regierung
um freundschaftliche Vermittelung mit Japan
unterbreitete. Die Entschließung des Staats-
departements soll erst kommende Woche erfolgen,
nachdem Präsident Wilfon auch den japanischen
Botschaster empfangen haben wird.
Japanische Hinterhiiltigkeit gegen feine

Verbündeten.
Wtb. London, 24. Februar. Nicht amtlich.

Das Reuteriche Bureau gibt eine Meldung des
»Asfociated Preß« aus Peking vom 19. Februar
wieder, in der es heißt: Wenn die Mitteilungen
vermutiich gut unterrichteter chineftscher nnd
ausländischer Quellen sich bestätigen, verschwieg
Japan in der Denkschrift an die ihm besreundeten
Mächte einige seiner an China gerichteten Forde-
rungen. So verlangte Japan, daß bei etwaiger
Ernennung von Ausiändern zu Beratern der
Polizeiz Militärs und Finanzverwaltung, die
Japaner bevorzugt würden, und daß bei Chinas
künftigem Bedürfnis an Waffen und Munition
die Hälfte in Japan beschafft oder aber ein
Arsenal mit japanischen Betriebsmitteln unter«
japanischer Leitung errichtet wird. Ferner ver-
langt Japan von China dieselben Vorrechte wie
andere Nationen zur Einrichtung von Misfionen
und zum Bau von Schulen und Kultusftätten
zur Förderung des Buddhismus. Weiter ver«
langt Japan, daß Konzessionen für Eisenbabnem
Bergbau nnd für die Errichtung von! Docks
künftig nur noch an Japaner oder an andere
Ansländer nur mit Japans ausdrückicher Ge-
nehmigung verliehen werden.

Wie verlautet, machte Chiita Gegenvorschläge
hinsichtlich der Konzessionen in der Mandschurei,
Mongolei und in Sehantung und erklärte sich
auch zu der öffentlichen Erklärung bereit, nie-
mals einen Hafen oder einen Teil an eine
andere Macht abtreten zu wollen, weigerte sich
jedoch, der japanischen Regierung Bürgschafien
dafür zu geben.

Zur Kriegslagm
Der amerikanische General Thayer  an der

Militärakademie der Vereinigten Staaten in
West Point! hat lich, wie der ,,Voffischen Zeitung«
von Professor G. S. Atwood, Sekretär der
amerikanischen Handelskammer in Berlin, der
sich auf einer Aufklärungssahrt in Amerika be-
findet, mitgeteilt wird, über die Kriegslage wie
folgt geäußert: Wenn wir uns jeder persönlichen
Parteinahme, sei es für die Verbündeten, sei es
für Deutschland, enthalten, einen Plan des
Operationsgebietes nehmen und darauf die Linien
der kämpfenden Parteien markieren, so begegnen
wir aus den ersten Blick den folgenden Tatsachen:
1. Der Krieg ist nun seit sechs Monaten im
Gange, und während dieser Zeit haben die deut-
sehen Truppen im Westen den größten Teil
Belgiens und einen Teil Frankreichs erobert.
2. Jm Osten ist der deutsche Vormaisch in
Rusfisch-Polen eingedrungen und bewegt sich auf
Warsehau zu. 3. Seit Beginn des Krieges bis
heute haben die Kämpfe fast ausschließlich außer-
halb des Deutschen Reiches stattgefunden, und
deutfches Gebiet ifi von den Verwüftuugen des
Krieges freigeblieben. 4. Die Spitze der deut-
schen Linien im Westen befindet sich nur etwa
68 englische Meilen von der Hauptstadt Frank-
reichs entfernt, und zwar auf einem ertrügiiden,
frudtbaren Ackerland, während die Entfernung
der Hauptstadt Deutschlands von der nächsten
Spihe der Linien der Verbündeten, in geradem
Fluge gerechnet, 400 englische Meilen beträgt,
und davon gehen 300 Meilen durch Gebirge
und unebenes Land, welches mühelose Ver-

Feldpostbries
Unter Hindendurg auf dem Wege nach Lodz.

Aus dem Ta ebuch
zweier Namslauer Krfegsfreiwilligein

 Schluß.!
Endlich wagten sich erst einige, dann immer mehrFeinde heraus und feuerten nun aus dem Nach-bargehöft auf uns � und wir auf sie. Etwa 1o Meter
Entfernung, dazwischen ein Lattenzaun Jetzt warenwir nur noch ein nßend Leute. Das Regiment
wußte von uns Durchgängern nichts. Bald mußte esdunkel werden. Einer nach dem andern ward· ver-wlmdet über �el. Sollte unser kleines Häuflein so
Ztsammengeschossen werden. Der Maior wollte demeutnant eitlen Befehl geben. Doch der ,,lag zu meinen
Füßen« im Toreingang Jch sah meinen lieben Ka-meraden ihn verbinden. Dort!,,sthießen � schießen« rief der Mbereits verwundet. Nun lief auch mir das Blut aus

bluten und wollte

in e durchstoßen 
Mein Gewehrfchloß geht nur
S drin und ich muß einzelnden. r « das Blut. Vor mir taucht ein

Rufse auf. Er sinkt bald unter dem großen Kruzifixam Wege zusammen. Das war mein letzter Schuß.Jch re ße mein Berdandpäckcben heraus und lehuedas Gewehr an den Zaun. Jch and nun auch denEinfchuß in der Hand. &#39;
Der einzige noch tiiti e
Schwerverwundeter erhebt fich mühsam, und wir zogen
bis an eine niedrigeDie bin
ich miwieder as

Stäbe läuft

ldtürchen des Hofes still und dachte andix 9511??�
h, fo viel jagte mir in der kurzen Zeit durch den

Kopf. Dann trat ich heraus und ging rasch an einigenGehöften entlang, denn die Kugeln sanften mir wie
Schloßen um die Ohren. Endlich fand ich den Major
mit noch vier Verwundetew Es waren inzwischenlinks von uns Truvpen ausgeschwärmc über die Felder
gefiürmt Sie ließen unser Dorf unbeachterund hieltenes wohl schon für befest. Jetzt winkten wir hinüber,bis endlich ein Teil abbog und uns die Gefangenen
abnahm. Acht Russeu kamen schreiend und heulend
aus einem Haufe und konnten garnicht fchnell genugalles fnrtwerfen. Bald rückte ein ganzes fächsifches
Regiment im Dorfe ein. Wir hatten nicht umsonst
gefochten, denn das Regiment, das arglos einzog, hätterecht übel überrascht werden können; nun war es ge-
warnt. Zum Glück fand ich meinen Kameraden wieder.
Ztäichd die Schwerverwundeten waren bald in deutschenn en

Von unserm Regiment sahen wir nichts mehr.Wir waren in den Bereich eines anderen gekommen.
Leider kam ich dadurch von meinem Namslauer Ka-
meraden fort, der beim Regiment geblieben war. Erist weiter auf dem We e nach Lodz gekommen undschliigt sich noch heut tap er dort dran en.Wieder einmal senkte sich die acht über Das
grausige Schauspiel. Hinter uns Zug das verhängnis-volle Dorf in Flammen auf. a lagen unsere e-fallenen Kameraden. Sie wissen nichts mehr von �tot
unD Entbehrungen. Sie starben herrlichen Sdldaltlm!d.

Von einem aus Namslau gebürtigen Tsingtau-
kämpfer ist folgender Brief eingetroffen, der uns zur
Veröffentlichung frdl. zur Verfügung gestellt wurde:

Nanking, den I. Dezember 1914.
Liebes Mut enl

Meine lebte Poftkarte vom September wirft Du
wohl noch erhalten haben, nach dem war wenig Zeit

teidigung gewährt und eindringenden Truppen
unüberwindliehe Hindernisse entgegenstellen würde.
Vom militärischen Standpunkt sind die sich aus
obigen Tatsachen ergebenden Folgerungen ein-
leuchtend, und diese sind: 1. Die Kräfte der
Verbündeten müssen sich felbstverständiich den
eindringenden deutschen Truppen gegenüber de-
fenfiv verhalten, und wenn die Linien der Ver-
bündeten durchbrechen würden, so müßte Paris
fallen, was ein ernsihaftes Unglück bedeuten
würde. 2. Sollten die Verbündeten die jetzt
stehenden defenfiven deutschen Linien durchbrechen
und die deutschen Truppen aus Belgien hinaus-
zutreiben versuchen, so würde dies einen unbe-
schreiblichen Verlust an Leben und Material für
die beteiligten Nationen bedeuten. 3. Wenn die
Verbündeten einen erfolgreichen Surdbrud Durd
Die Deutfden Linien im Süden erzielen und
Berlin vom Westen her zu erreichen versuchen,
so müßten sie einen Marsch von mindestens 500
englischen Meilen unternehmen, und zwar durch
einen Teil des Deutschen Reiches, der wegen der
natürlichen Eigenschaften des Landes und der
gebotenen Verteidigungsniöglichkeiten als unein-
nehmbar bezeichnet werden kann. 4. Anscheineiid
liegt die einzige Hoffnung der Verbündeten aus
ein siegreiches Vorgehen zu Lande in einer russi-
schen Jnvafion im Osten, Dod finD in dieser
Richtung keine Fortschritte gemacht worden, da
die deutschen Truppen in das Gebiet ihres
Feindes eingedrungen find. Vom miiitärifchen
Standpunkt ist die Schlußfolgerung unwider-
fteblid, daß die Deutschen nach sechs Monaten
des Krieges und kolossalen Verwüstungen von
Leben und Besihtum bis zum heutigen Tage
einen fiegreichen Feldzng geführt haben, und
wenn neue englische Truppen herübergeschickt
werden, um die Linien der Verbündeten zu ver-
stärken, so gehen sie nur ihrem Verderben ent-
gegen. Möge Gott ein baidiges Ende dieser
Abschlachtung herbeiführen.

Bei-entschied.
23er erste Yroiiiartentag in

Berlin.
Aus Berlin wird dem ,,Liegn. Tagebl.« ge·

schrieben:
Man dürfte nicht fehlgehen in der Annahme,

daß am legten Montag abend sämtliche Berliner
Bäcker einfach zusammengebrochen sind. Sie
hatten sich gewiß nicht viel Freude von dem
ersten Tag der Brotkartenherrschast versprochen,
aber es war doch noch viel schlimmer gekommen,
als irgend eine Befürchtung sich ausgemalt
hatte. Vom frühen Morgen an hatten die Käufer
den Laden bevölkert und leider darunter auch
noch eine ganze Menge von Raivlingety die es
fdeinbar garnidt faffen konnten, daß man jeßt
nur noch Brot gegen die Abgabe einer Brot-
matte erhalten sollte. Jn den Morgenstunden
versuchte man, diese reinen Toren noch mit
Milde und Güte aufzuklären, als Dann aber
immer neue kamen, die da erklärten, ihr Haus-
wirt sei plötzlich verschollen, da riß auch dem
langmütigsten Bäckermeister der Gcduldsfadem
und von da ab war es kein Hochgenuß, mit
ihm zu tun zu haben.

Gottlob wurden um die Mittagszeit die
Scharen der Staufer ein wenig gelichtet, Da Die
Botschaft von Hindenburgs Siegessreude zahl-
lose Massen ins Freie lockte. Jm allgemeinen
in wohl die Erfahrung gemacht worden, daß
die Bäcker viel zu wenig Brot gebacken hatten.
So war in den westlichen Berliner Vororten
beim besten Willen vons4 Uhr nachmittags an
kein Brot mehr auszutreiben gewesen, nur die
großen Kriegssemmeln waren noch zu haben.
So schön und lecker die ja nun auch find, haben
sie leider die unangenehme Eigenschaft, infolge

wir einge chlossen waren te es während der Be-
brgiiche ich Dir wohl» nicht zu be-richten, Das hast» Du 1a alles in Der eitung gelesen.

fJiå OR» Fctille ist es bdem Håluråkxnwäg gfgzweg get-a en, ing au zu ero ern. . e erg nn,
sich während Der Belagerung erfolgreich zu betätigen.Wir ben dem Engländer eins ausgewilcbt und beini
Japsen haben wir uns mit einem Schiff famt derBesatzung begnügt. Tgkaichiho hieß das Schiff, mitschade, daß es nur eines war. Da es keine Niögliclileit
gab, nach Tfingtau oder in einen neutralen Hafen zu

e m c ·lernten: erstes-ei» Lesung »Es» . wie:Nachdem wir 10 Tage zu Fuß gelaufen waren, kamen
r n er:�säiifiäublf.�f�Eizß�f�ii�°3iää�äiei�äi�f3i�.3i�3u?äi�im� 

niert, Das heißt: wir dürfen dieses Land während des
Krieges nicht verlassen. Das ift fa keinem von uns
recht, aber ändern können wir nichts daran. Wir hattenuns fchon so schön an das Grangtfeuer gewöhnt, da
tief« Kiskimålchisskikliiiiåk Ei? CZYIBCEHZELFZFFZe en n a er
Brlledigh Akte hält! Zgvsen großfeiä Schadgnd tzeruärpfackita en. un ingtau gea en un a ur en
sch� es Stück Deutschtum vernichtet worden, aber dieRache bleibt nicht aus; wir hoffen, daß der Japsen »Finoch bereut. Du wirft Dir sehr viel Kummer um m

s

fahung von S. 90 waltet ein guter Stern. Bei unserer
ganzen Gefechtsperiode planten wohl die Grgnaten vor
uns, über und hinter uns, au Deck lagen wohl Splitteyaber getroffen hat uns keiner ein einziger Treffer �-
und unsere Blechkifte wäre abgefnffen. Sie Stimmungan Bord war immer fainos, troh des fchweren Dienstes.

und Nacht ging der Humor nicht verloren. Df! 
I�!T .täte Moment, den ich z; erlebt habe, war wie derHause in die Luft flog. ies zu beschreiben, läßt sichchlecht machen. Es dauerte nach der Erplofion der
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machen, aber das ist vollkommen unnüß, über der Be- w nfche

ihres Gewichtes von 75 Gramm pro Stück,
sofort, wenn man ihrer mehrere kaust, empfind-
lide Lticken in die Brotkarten zu reißen. Es
waren da überhaupt noch vielfach merkwürdig
falsche Vorstellungen bei den Känfern zu be-
obachten. So brach eine Frau fast in Tränen
aus, wenn sie ein Dreipsundbrot erstanden hatte
und man ihr Dreiviertel ihrer Brotkarten weg-
nahm. Kaum war diese Frau getröstet, dann
kam wieder der Herr Meyer vom Vormittag
und erklärte, er hätte nun noch keine Brot-
marke und der Hunger zerrisse ihm bereits die
Eingeweidr. Herr Meyer wurde daraus zu einer
der Brotkomntissionen geschickt. Und da schien
er Glück gehabt zu haben, denn nad zwei
Stunden tauchte er, allerdings immer noch zum
Entseßen des Bäckers, wiederum auf, aber dies-
mal durfte ibm etwas verabsolgt werden, denn
er hatte gltickich eine Tagesbrotkarte ergattert.
Die Tagesbrotkarte wurde daher für Viele die
Rettung aus bitterfter Not.

Auch in Den Restaurants und kleineren Wirt-
fchaften kam es zu lustigen Szenen, wenn ein
Gast sich der lieben Gewohnheit gemäß etwas
Brot bestellte und dann unter verächtlichem
Zacken dcr Kellnermundwinkel gestehen mußte,
daß er zu dieser unerhörten Forderung über-
haupt kein Recht gehabt hätte, alldieweil auch
er feine Brotkarte im Nachttischfchub hatte
liegen laffen. Alle Mittel der klassifchen Tragödie
wurden überhaupt an diesem ersten Brotkarten-
tage ausgelöst, Furcht, Mitleid, Schrecken, Be-
ftürzung, Haß und Groll. Jedesiiial aber war
es auch mal für Den fonft so abgebrühten
Berliner »was Neues«, an das er fid nnd
nad Dielen Jahren erinnern wird.

� Entsehliche Angst vor den U-Booten.
Ueber eine toiie Fahrt, die der englische Dampfer
»Kirkham Abbey« aus Angst vor den deutschen
Unterseebooten tauchte, werben folgenDe Einzel-
heiten gemeldet: Das Schiff ging am Sonn-
abend, mit engliiden Reisenden an Bord, von
Rotterdam nach Hull ab. Gleich zu Beginn
der Fahrt trat schlechtes Wetter ein, so daß der
Dampfer die gewöhnliche Fahrtlinie nicht ein-
zuhalten vermochte, sondern vom Kurse abwich.
Da brach am Sonntag morgen unter der Mann-
schaft und den Fahrgästen des Dampfers eine
wilde Panik aus, Denn Der Steuermann, der
wahrscheinlich als Gegenmittel gegen die Durd
Die Kälte steisgewordenen Glieder zu viel steifen
Grog genehmigt hatte, glaubte um 5 Uhr früh
ein Unterseeboot zu erblicken und er gab von
der Kommandobrücke aus den Befehl: ,,Alle
Lichter abblendeni Deutsches Unterfeeboot in
Sicht!� Rasch wurde der Kapitän aus der
Kajüte heraufgeholt, er ließ sofort Volldampf
ausmachen, und da soll auch schon Der Lichtkegel
eines Scheinwerfers auf Den Sampfer gefallen
fein. Wenigstens behaupten dies Ossiziere und
Bemannung und erklären, sie hätten sogar Deut:
lid die Umrisse eines Unterfeebootes gesehen.
Um nun der fürdterliden Torpedierung zu ent-
gehen, ließ der Kapitän den Kurs ändern, und
der Dampfer sauste mit größter Geschwindigkeit
dahin. Ohne Unterlaß schürten Die Heizer das
Feuer. Anderthalb Stunden soll die Verfolgung
gedauert haben, wobei noch andere Lichtkegel
aufgebiißt seien, weshalb man an Bord des
Engländers fest davon überzeugt fein will, es
hätten sieh mehrere deutsche Uuterseeboote an der
Verfolgung beteiligt. Mit einem durch das
schlechte Wetter stark befchädigten Vorderfteven
traf jedoch schließlich der ,,Kirkham Abbey« glück-
lich in Hull ein. � An Berliner unterrichteter
Stelle schenkt man der ganzen Geschichte nicht
viel Glauben, sondern betrachtet sie lediglich als
ein Zeichen Dafür, welche heiilose Angst die eng-
lischen Seefahrer vor den deutschen Untersu-
booten haben.

Meeres-spiegel verschwunden. Das war am 18.0ktober
1914 nachts; also denke, die armen Kerls schliefen alle,Denn einen Angrisf hatte keiner erwartet. Dis Boothaben wir verlassen mit dein, wie; wir auf dem Leibe
trugen, denn wir ntufzten· uns so ichnell als möglich
verhaften, da uns japanische Schiffe aus den Fersentraten� Wir find in Nankmg gut aufgenommen wordenund wohnen in lehr schönen Häuserm Da matt in
der Uniform der Gefahr wegen nicht ausgehen kann,
haben wir jeder einen Zivilanzug bekommen. Ueberdie Verpflegnng läßt sich auch nichts la en, fie ist sehrgut. Unsere Zerstreuung besteht aus %em Lesen der
Kriegsnachrichtem Turnen, englischen und Matematik-
Utltetkichks OOEVFU isi das Telegramm angekommen,daß die Willen FME große Niederlage erlitten haben,nnd die Freude ist sehr gr .

u wirft ia auch wenig Ruhe haben, denn diegroßen Truppenoperattonen an der Grenze werden Dichlle in Aufregung halten. Jn der Vcrluftlifte
gelesen, daß der Sohn vom Wachtujiåistgr 

� c! s

Grüße mir Familie G . . . und alle Bekannten
und wenn Du einen Brief schreibst» s;in einen Um chlag 2 Briefbogen hineinwenn Du be dem Schreiben Deine Naclgtruhe ein.
büßen sollst, so verzichie ich gern Darauf, denn Deine.Gesundheit ist mir lieber als ein Brief.



Kassen, wurde hierüber von Herrn Kassierer
Rentier Fuhrig berichtet. Die Rechnungen
wurden von den Herren Nevisoren Pramor und
C. Grimm erividert und richtig befunden und
dem Herrn Kafsierer Entlastung erteilt. Punkt
2: Aufnahme neuer Mitglieder und teilte Herr
Oberältester mit, daß im vergangenen Jahre
31 Mitglieder eingetreten sind und jedt zur
Fastnacht 8 neue Mitglieder beigetreten sind.
Punkt 3: Wahl eines Kafsenrevisors. Herr
Karl Grimm wurde einstimmig anstelle des ver-
itorbenen Herrn Kittner gewählt. Punkt 4:
Anträge. Der Borstand beantragt, aus der Ver-
waltungskasse der Sterbeunterstiitznngskasse 1000
Mark zu überweisen. Der Antrag wird ein-
ftimmig angenommen. Da andere Anträge nicht
gestellt worden sind, wird die Versammlung
geschlossem

Erhöhung des Bierpreifes
�- Die Vereinigten Brauereien von Bres-

lau und Umgegend lassen, wie fis im ANDERE-
teil bekannt machen, Vom 25. d. M. ab eine Er-
höhung des Bierpreises eintreten. Zur Be-
gründung dieser Erhöhung schreiben sie uns:

»Die Breslauer Brauereien befinden sich bei
dieser Maßnahme in Uebereinstimmung mit dem
gesamten deutschenBraugewerbe und olgen hier-
mit nur dem Beispiel anderer Grosiindustrieiy
nachdem sie über ein halbes Jahr hndurch die
ihnen durch die Kriegslage erwachsenen Be-
lastungen allein getragen haben. Die stetige,
aller Voraussicht nach dauernde Steigerung der
�greife für Ross- und Betriebsmaterialiem für
Kohlen, Fnttermitteh Gefäße, Gummi und dergl.,
im besonderen aber die ganz ungeheuerliche
Knapphcit und Verteuerung der Gerste und des
Malzes, der zunehmende Absatzrückgang und die
dadurch hervorgerufene Verteuerung der Her·
stellung an sich, die Ausfälle von Pacht- und
Mietsbeträgeli und viele andere Umstände haben
die Gesiehuiigskosten für das Bier in einem
solchem Umsaiige erhöht, daß selbst ein doppelt M»
so hoher Preisausschlag, als wie ihndie Brauereien
jetzt vornehmen, den veränderten Verhältnissen
nicht vollauf Rechnung tragen würde. Die
jetzige Preiserhöhung trägt nur den veränderten
Verhältnissen, wie sie sich durch die Verteuerung
der Gestehungskosten ergeben haben, teilweise
Rechnung. Die in den legten Tagen bekannt
gewordene, vom Bundesrat verordnete staatliche
Kontingentierung der gesamten deutschen Bier-
iprohultion, nach welcher die bisherige Erzeugung
fast auf die Hälfte herabgesetzt wird, bedeutet ve
außerdem einen so tief einschneidenden Eingriff
in die Lebensbedingungen der Brauindustrie und
aller damit zusammenhängenden Gewerbe, daß
es unmöglich ist, jetzt schon die Folgen dieser
Verordnung zu übersehen und dazu entscheidende
Stellung zu nehmen. Jedenfalls aber wird eine
weitere ganz erhebliche Erhöhung der Verkaufs-
und Aiisschankspreise für das Bier die unver-
meidliche Folge der in Kraft getretenen Kontin-
geiitierung seiii.«

� Winterschule Revision. Um den Land-
wirten, welche zum Markttage in die Stadt
kommen, Gelegenheit zu gegenseitiger Aussprache
zu bieten, fand am 13. Februar schon am Vor-
mittag eine landwirtschaftliche Plaudeistunde in
Namslau statt, denn es ist kein Zweifel, daß die
Vesitzer selbst, welche mit din Boden» Klima-

und anderen Verhältnissen ihrer Heimat am
meisten vertraut sind, M! gegenseitig bessere
Winke zu geben vermögen, als solche, welche die
Felder und alles Gedeihen nicht so fortlaufend
beobachten können. Wie viele Erfahrungen über
{füttern von Fisehmehh von Zucker, von Kar-
toffeln  auch an Pferde! und über andere Futter«
mittel, wie viele Beobachtungen über Kalk-
dünguiig, über Kopsdüngung und unbekanntere
Düngemittel sind im Kreis Namslau schon fest-
gestellt, wie oft sind schon verschiedene Besitzer
mit demselben im hiesigen Kreis nicht geeigneten
Sorten reingehalten. Wenn das alles rechtzeitig
bekannt geworden wäre, wie viele Tausende von
Mark wären dann nicht verloren gegangen. Die
Versammlungen zur gegenseitigen, offenen Aus-
sprache besitzen also einen hohen Wert grade
auch jetzt, wo es darauf ankommt, unter den
schwierigsten Verhältnissen doch hohe Erträge zu
erzielen, denn vom Landwirt wird es ganz be-
sonders abhängen, ob er die Bevölkerung zu
ernähren vermag, bis unsere Feinde unter Gottes
gnädigem Beistand durch unsere beispiellos tapfere
Wehrmacht so gründlich niedergezwungen sind,
daß ein Dauerfrieden die unermeßlichen Opfer
und entsetzlichen Qualen wenhstens nicht ver-
geblich gewesen sein läßt.

Hparet zaatgntl Das niusz in diesem Jahre die
Parole unserer Landwirtfchaft sein, damit sie ihre großeAufgabe, während der Kriegszeit das deutsche Volk zuernähren, erfiillen kann. Die Chemie hat uns nicht
nur Düngemittel anhand gegeben, welche die Erträg-nisse verdoppelt haben, sie hat uns auch in Corbin ein
Saatschuizmittel gebracht, das seit Jahren tausendenvon Landivirleii vorzügliche Dienste leistete. Es wirdbei der Verwendung des Präparates, das die Chemische
Fabrik Lndwig Mauer in Mainz liefert, Saatgut ge-spart, die Aussaat gegen Krähem Fasanem Mäuse 2c.geschiitzt und Steinbrand verhütet. Die Theil, ebensodie bekannten Eliieherlagen, werden gerne� rospeite mit
ztailillreichen Anerkeniiungen unentgeltlich zur Verfügunge en.

Kirchliche Nachrichten.
»Am Sonntage Reminiszerh den 28. Februar cr.
iaen: 
Vorm. 8 Uhr Pastor Kann.
Vorm. 1 ! Uhr Pastor Lessmann aus Qttmachan

 Probepredigt!. Nach dem Gottesdienst findet Kinder-
gottesdienst statt.Kollette für das Lehmgrubener Diakonissenmuttevhaus in Breslan

Mittwoch, den 3. März cr. nachm. IV, Uhr Passi-
onsgottesdienst Pastor Kuttaz reitag, den 5. März cr. vorm. 9 Uhr Beichte u.
heil. benDmahl Pastor Kntta

Verein5nachrichten.Sonntag, den 28. Februar cr. abends 8 Uhr Luifen-rein
Sonntag. den 28. Februar er. abends 8 Uhr Ver-

sammlung des Arbeitervereins in Dreschers Saal.Sonntag, n 28. Februar cr. abends 8 Uhr
Jugendverein in der Herberge zur Heimat.

Huld. Gotte-diesen den 28. d. M� nachni. 2 Uhr
Pastor Schöne·

Standesemitiiche Nacken-lebten.
Woche vom 20. bis 26. Februar 1915.

Es gelangte zur Anmeldung: 1 Geburt.gptervesåltex Am 20. Februar cr. die verehelichte
frühere Fleischernieister Auguste Knoblocb geboteneMeierhof von hier 77 Jahre alt. Am 22. Februar
cr. die verehelichte Böttchermeister Johanna Seidelgeborciie Maszler aus Gemeinde Eckcrsdors Kreis Nanis-lau 75 Jahre alt ini Kreiskrankenhause hierselbst Am29 Auguit 1914 der Gefreiie der 8. Kompagnie des
1· Garde-Regimeiits zu Fuß, Handlungsgehilse Karl,Wilhelm, Otto Kröll 24 Jahre alt. Atti 21. Februar
er� dcr Brauereiarbeiter Johann Siorsetz von hier57 Jahre alt.

Anordnung.
Jn Ergänzung der Vorschrift unter Ziffer 5 b der Bekanntmachung über die Verschärfung

des Kriegszustandes wird im Jnterefse der öffentlichen Sicherheit bestimmt:
Wer iiber Trnppenbewegungem militärifche Anordnungen oder Maßnahmen auch nur

mündlich Nachrichten verbreitet, die die Presse noch nicht veröffentlicht hat, oder wer zur Ver-
breitung solcher Nachrichten aufsordert oder anreizt, wird, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
Strafe bestimmen, gemäß § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
 G.-S. S. 451! mit Gefängnis bis zu einein Jahre bestraft.

Breslau, den 3. Februar 1915. Der stellvertretende Kominandicrende General.
v. Bacnieisten

Obige Bekanntmachung gilt auch für den Bereich der Festung Breslau.
Vreslam den 5. Februar 1915 Der Koinniandant v. Schalsch a.
Obige Bekanntmachung gilt auch für den Bereich der Festung Glas.
Glatz, den 6. Februar 1915. Der KonnnaiidantFrhr. v. Gregory.
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 25. Februar 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmaehetttg
Wir machen wiederholt bekannt, daß auf Anordnung der Militärbehbrde jeder Verkauf

von Schnaps und sonstigen Spirituosen an Unterosfiziere und Mannschaften der Landsturms
truppen verboten ist.

Namslau, den 25. Februar 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmaehung
Es wird darüber Klage geführt, daß von einzelnen Jnhabern von Schankstätten die

Polizeistunde überschritten wird.
Wir weisen Darauf bin, dsß Uebekschkeitungen der festgesetzten Polizeistunde leicht dahin

führen können, daß die Polizeisiuiide gekiirzt oder seitens der Militärbehörde das betreffende Lokal
Vvkübskgsbevd Oder für die Dauer des Krieges geschlossen wird. Der Lokalinhaber hat aber außer-
dem zu gewärtigen, daß ihm je nach Uinständen eine Gesängnisstrase bis zu einein Jahre auf-
erlegt wird. 

Namslau, den 22. Februar 1915.Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Anordnung.
Das unterm 23. Dezember 1914 erlassene HeusAusfuhrs und Verladeverbot wird auf-

gehoben. 
Breslan, den 14. Februar 1915.Der stellvertretend: Koninnnidierende General.

gez. von Bacmeistern
Vorsiehende Anordnung wird hierdurch zur össentlszxii Kenntnis gebracht«
Rai-ist«, den 25. Februar 1915. g magifirat. Schutz.

Heiligung au zirikgganieihrn
Die Siådtifche Sparkasse hierselbst ist Zeichnungsstelle

für die zur Zeichnung ausgelegten

5"l0 Kriegzanleihein
Die Kricgsanleihett find die wirtschaftliche Rüstung für die

Durchführung Des Kampfes, den alle großen und kleinen Neider
um Deutschlands« Größe unserem Vaterlande ciufgezwungen haben.
Vaterländische Pflicht eines Jeden ist es, soweit er hierzu in der
Lage ist, sich bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen.

Die Kriegsanleihen bieten bei einem Zinsfatze von 5"fo, der
sich tatsächlich durch die Ausgabe unter dem Nennwert noch um
ein weniges erhöht, eine sehr günstige Kapitalsanlagq die gleich.
zeitig durch die Garantie des Deutschen Reiches absolute Sicher-
heit gewährt.

Die Skädkischc Spårkufse nimmt Zeichnungen von heute
bis Freitag, den 19. Niärz I9l5, mittags l Uhr während der
Gefehciftsftuuden vormittags von 8-l2 Uhr und nacizenittags
von 2�5 Uhr mündlich und schriftlich entgegen und erteilt jede
weitere Auskunft bereitwilligft

NamSlau, den 26. Februar i915.

Der Vetwaltuugsrat ver Stäitischen Sparkasse.
Schulz.

II .
Bnrogehtlfezilöin Zilxtritt am 1. April gesucht. Vergütung 720 M. jährlich. Schriftliche Meidungen bis

. rz cr. 
Der Magiftrat

5° «, Deutsche Reich8aitleihe, sites-»du: 1111924.
5°. Deutsche Reichsschatzanweisungen

Gmnic üneglianlcilich
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden

verschreibuugen des Reichs und 50/0 R 2:3," « «« �f
Zeichnung aufgelegt.

weitere 50/, Schuld,
hiermit zur öffentlichenvv � �

Bedingiin en1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbanlu Zeichnungen gverdxn
b von Sonnabend, den Februar, anis Freitag, den 19. Mai-z, mittags l Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbanie fiir Wertpapiere in Berlin  Postscheckkonto Berlin Nr. 99! und
I; allen Zweiganstaiten der Neichgbanli mit Kasseneinrichtung entgegengenommen._ e Zeicbiiungen können aber: auch durch Ver ttlung

der KoniAIIchLIII Seehandlung iPreußiscizen Staatsbmki und der Preußischeu Central-Genossen-
Wgxctgesilasssxlviiiei  De; Koniglichen Hauptbanie in Niirnber und ihrer Zweig·» « , » er eutsctien Bannen, Bankiers und ihrer ilialen,

iämilicher Margen offentli en Spur-nassen und ihrer Verband«jeder heutigen ebensuerfi erungsgese schaft undieder den en Kreditgenassenschaft erfolgen
Zeichxiuiigen aus Reichsanleihe nimmt auch die Post cm allen Orten, wo sich eine öffentliche

Sparkasse befindet, entgegen. Aus diese Zeichnungen ist bis zum 31. März die Bollzahlung zu lei en.i�. Die Schstisivwkistitktikil sitid in vier Serien eingeteilt und ausgeserti t in Stücken zu: 100000, 50000,20000. 10000 5000, 9000, 1000. 500, 200 nnd 100 Mark mit Zinsscheine-i zablbar am 2. gnug:
und 1. Juli jedes Jahres. Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1915, der erste Zinsschein i am
2&#39; Faun« Usilciiigiidek Sch e w is i l t d ch u ers ia an e un en er o r»1921, l. Juli 1921, g. Januar 1922 unvg1.»Julig1s2iZ. Dr? Liiulisikisutiiiiieiiie  ?.f.�s°i8ä�.?äfaä���3fi
äedzsaäklclicllixegä gstmalsukiii Juli 1920 statt; die Rückzahlung geschieht an em auf die Auslosung folgen en
· Wel er« Serie die einz l Sch 8 n! if ö t, ist s i ,. Die· Reichsanleihe ist in Stiiikxlii zu 2ci! ;1 ;10, e1 il iiii0,a33i!kb,r20 �, a1ld00,hr5e ;tli, TM ikriirichltllldbslkkark ausge-fertigt und mit dem gleichenZinsenlaus und den gleichen finsterminen wie die Sbatzancveisun en ausgestattet.- De! Zelchnungsdreis beträgt für die RMIISCUIØTIM otveit Stücke verlangt werden, und iir die Reichs·
fehatzanwcifungcn 98,50 Mark, _
für Reicvsanleiha soweit  Eintragung in das Reichsfchuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt
wird, 98,30 Mark
f« i« teil!  Ziembnmtåo J · 1915 hl V i; i, Su e or em . unt gezatn t� w 5 tiicki lzum 30. Juni an Den Zeichner vergiitet, auf Zabellllincieen rächen Der?! 30. Jlinlisethatvdkit TiichliiissbaiispeStückzinfen vom 30. unt bis »zum Zahlungstage zu entrichten.

5. Die zugeteilten Stü e an Reichsfchahanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag derZeichner von dem Kontor derReichshauvtbank für Wertpapiere in Berlin bis zum I. April 1916 vollständig
kostensrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sverre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeicbner
äzietfttpsjezxterszdepost iedekzeit Z auch nur Ablauf dieser Frist � wen. Die von dem Konto: fürM� sschau gefert gten epotsche ne werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst belieben.Ze uunii e ne sind ges
versicherunesgeielliaiaft

0D
löd

S�
d « bei! gen können aber auch ohneVCUVSU Mit; VOU Z dm gen. 1Die Zeichnungsscheine ür die Zeichnungen bei der

Etkitåd t in duåchddi lishfistenldez Postandstalteniausgegeberr .. e U e: un t t _ &#39;das Erwe �im izgrilseeichiåtänggsiäkliå m: er Ze chnung statt Ueber die Höhe der Zuteiluiig entscheidet
t iick d i «dies m� Dm sääiggee�tenalgfer km eigne: izäimsfir nur insoweit berücksichtigt werden, als

Die Zeichdtigrflöidinen die ihnen zugeteilten Beträge vom 3l. März d. J. an jederzeit voll bezahlen.ver tet.
30% des zugeteilten Betrages spätestens am 14. April D. J.20 � � � � � NO. Mai d. .
 M H II II H &#39; « «15% » » » » » 20&#39; u" d« Jsd

u bezabl n F til-w PT il« b1 « f d "um" i i&#39;d; "120" uämmebe�z e. rere eaunen in u i�eo nurnrunen ur 1Betrage hie 1000 Mark elf« ießiich siuo ins J. April v. J. ungeteilt Zu benchciiifinkeuimren V«««««"·
. gwischenscheine sind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfan Mai be innen.re am i. April d. J. zu: Rückzahlung fälligen oooooooo man Hi« mutige Üßi�gli�i�-anweisnugen von 1011, Serie t werden bei der Begteichuiig ausgefeilter Kriegsaeiieihen gen«Nennwert in Zahlung genommen.

Berlin, im Februar 19l5-
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l Reichsbanl-Direktorium.V01ISsfiein. v. Grimm.



Wer Vrotgetreide verfüttert, verfiniigt fiel! nur ntrrtande nun macht n itnitar.

wiederum

zum Kurse von   bezw. 98.30! zur Ausgabe.
Zeichnungs-Anmeldungen nehme ich bis spätestens

I - .

Die zweite  wird jetzt zur Zeichnung aufgelegt und zwar gelangen

Hi» tierische Heiohsschalzanweisungen und
W» lleutsohe lieiohsanleihe ......... «. 1924

Freitag, den 19. März, vormittags
zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen.

erwarten.
Reiehsanleihen wiederum nur dringend empfohlen werden.

An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Durch die Expeditiou des «Narnslauer Stadtblattes« �8. Nate!: Oskar Winlley

Maschinenfabril 20 M.
Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Beiträge

namens des Ortsausfchnsfes
Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwitz,

Geldbeiträge fiir den Roten Halbmono
nimmt die Expedition des ,,Namslauer Stadtblattes« entgegen.

An Spenden sind eingegangen: Herr Oskar Winklerz Maschinenfabril 5 M.
beglichen Dank und bitten um weitere Beiträge.

Die Unterzeichneten machen hierdurch ergebenst
bekannt, daß in Anbetracht der dauernden Steigerung
der Gestehungskosten für Bier

von Donnerstag, den 25. Mk.
ab eine

Erhöhung
der

Bierpreise
eintritt.

Wir dürfen hoffen, daß die Berechtigung dieser
im Interesse der Aufrechterhaltung der Brauerei-
betriebe unbedingt notwendigen Maßnahme und
der sich daraus ergebenden Aenderung der Aus-
fchank- und Wiederverkaufspreise nicht verkannt wird,
um so mehr, als die Erhöhung nur einen Teil
der den Brauereien erwachsenden Mehrlasten deckt.
Breslau, Gorkau, llamslau, Sacrau,

Strehlen, Trehnitz, im Februar 1915.

Dir vereinigten Vrauereien
von Breslau nnd Umgegend.

S. Bielschowsky B

l��

Der überraschend grosse Erfolg der ersten Kriegsanleihe lässt auch für die zweite ein ebenso günstiges Resultat
Vom patriotischen wie �nanziellen Standpunkte aus kann eine Kapitalsanlage in diesen hochverzinslichen

� Die uizzahlung der Diviene u: 1914 an Mitglieder nnd der Geschäfts-

ankgeschäjt.
· . .- -.. ««1.53,�? .&#39;..». .

guthaben an die Ende 1914 außgeicbiebenen Mitglieder erfolgt in diesem Jahre erst
Anfang April.

Namslam den 23. Februar 1915.

Vorschuß-Verein zu Uamslau e. G. m. b. H.
E. Kricke. Rudolf.W. Hoffmann.

Sonnabend, den 27. Februar I9l5
abends �n8 Uhr

im Saal der goldenen Krone

Konzert
zum Besten des

Vaterlandlsohon Prauenverelns.
Mitwirkende:

Fräulein Hede Bielschowsky, Garlsruhe  Mezzosopran!,
Fräulein Ella Lenz, Liegnitz  Alt!,
Fräulein Helene Bartsch, Liegnitz  Klavier!.

Vortragsfolge- �--�-
Franz Schubert: Litauei auf die gefallenen

Krieger.
�Hugo Wolf: Verborgenheit.

Er ist�s.
 Ella Lenz.!

Franz Schubert: Gretchen am Spinnrade.
Robert Schnmann: Widmung.
Ludwig von Beethoven: Der Kuss.
Johannes Brahms: Phänomen.
Max Reger: Waldesstille.
Beethoven: Sonate Op. 26.

Andante con Variaziom. � Scherze. ��
Marcia funebre sulla. morte d�un eroe
Allegro.

Beziiferte Eintrittskarten für l. Platz 1.50 M., II. Platz 1 M, Stehplatz 75 Pfg.
&#39; in der Zigarrenhandlung von Haesler und an der Kasse zu haben.sind

Hans Hermann: Mit Lorbeern kehrt Ihr beim.
Wiegenlied in Kriegszeit.
Mahnung. 

 Ella Lenz.!
Max Reger: Maria Wiegenlied.

Zum Schlafen.
W. Taubert: Dem Herzallerliebsten.
Hans Hermann: Oesterreichisches Reiterlied.

Gliede; Bielsehowsky.!
Dvorak: Vergebliches Hoffen.

Gruss aus der Ferne.
Der Kranz. 

 Duette!

Dominium Reichen b. Namslau

zeitige sriihzFaatliiiktoffeln  priemel!ange der Vorrat reicht.

Nnmslauer Liclrtfnirle
Grimms Hotel.

Sonntag, den 28. Februar 1915,
4 und 8 Uhr.

� PROGRAMM.

»Ja Vertretung«.
Ein Lustspiel in zwei Akten.

einscannen. iiluubrt�unbc
am Sonntag, den 28. Februar, nachnn
4 Uhr in Icrenseks Gafthaus zu Minkowsky.

Direktor Arndt.

10 man Belohnung
demjenigen, der mir den Dieb nachweist, welcher
mir am 25. 2. 15 ein Paar glatte Herren:
Ganraschen und 1 Paar Herrensschntirichuh  ge-
nagen! am Aushang zwischen Ladentiir und
Schaufenster geliebten hat.

J. Eckerh Babnbofstr., telef. 274.


